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Non-pro fit, Jede Bestellung
unterstützt die Arbeit der

Coordin~tion gegen
8.4 YER-Gefahren (CBG)

Jetzt preisreduziert
Wilhelm Kletn
IRAK DER KIEG
Diese Fotos aus dciii Irak Krieg wurden
mit dem PubIil,er-Preis ausgio‘eichnet.
Sie haben nichts zu tun mit der US
Propaganda. sie ieigen die Unmensch
Iichkea des Krieges. Gerade deshalb
wurden sie kaum puhli/iert.
Paperback, ca. 160 S., nur noch 4,95

ResleU-Nr 1 389687

Hans Ullrich Grimm
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Beslell-Nr. 1 146 022

U MaurerlH Mndrow (Hg.)
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GIPFEL DER
UNGERECHTIGKEIT
Es geht bei den Protesten gegen die
Giptelnrelten der 08 um nicht weniger. als
Widerstand gegen die neoliberale
Hegemonie zu entwickeln, tOr
Gcgerwntwürfe zur Herrschaft der
Konzerne einzutreten und eine andere
WeR zu erkampferm.
Paperback. ca 220 S 11 80

Bestell Nr. 1 652000
Zensiert
Werner Rüqemer
DER BANKIER
Anlalilich des Todes von QAlfrccl Freiherr
von Oppenheim im Jahr 2005 erschien
iies€r nix .

Oppenheim Bank qinq sofort bei
rrsch‘ieinenm gegen das Dossier vor. Die
Prozesse werden sich lenger hinziehen.
1 her eine emmsiemte ‘7wisrhmenamisgnbe‘.
Paperback. ca 100 S,14 LX)

Restell-Nn. 1 816000

Vüiritrieii ~Votf
ATrACBASISTEXTE 22: IN
DEN LETZTEN ZÜGEN
Kommt es zu einer Privatisiemurei der
Bahn. dann wird das Schienenetz
verkommen wie in Grot3brimarim cii,
Bahntahren wird zu einem tödlichen Risiko
werden. Die Ausgrenzung vorm Armen wird
noch weiter zunehmen, weil die Bahn aus
der fläche venschwinriei

1 aschenbuch, ca. 935., 650
l3estell-Nr 1 llll 990

01178 011

Einzelpreis Gesamt

Bestellcoupon
Anzahl Bestell-Nr. Kwztitel

Gesamtkatalog

Versand Inland ab 100€ kostenfrei (Ausl. Ja nach kosten)
Gesamtbetrag

Bestellte Ware kann mnerhnatb van 14 Tagen onibesch8digt bzw.(~ [J~Jf~[~(~o unge6ffnet uur0chrgegeben wenden. CD‘s, OYD‘s und Videos werden
0 nach ~ffnung in trainern Fall mehr zurtckgenornrnen.

Bitte den Bestellung einen Scheck beilegen oder eine Einzugsenntchtlgung erteilen

Bank

Konto Bankteitzaht

Absendetfinr

Straße, Hausnummer

ftZ, Ort

Fnn

Datum, Unntexnchritt Alter

j5.4 - just 5 Argumente:
zukunfts fähig. engagiert, parteilich,

überzeugend, wirksam

eBen.. ***
..eeen*I~ *

ecDaaa j I~ II 4J

www
[Internetiversand

tik

seite zweiunddreißig http://www.CBGnetwork.org EGE R- EFAH E e. -



ArLiie_s_n i t z t STICHWORT BAYER /2007 STICHWORT BAYER 1/2007 M

Liebe Leserinnen
und Leser,

Dr. Mariann Lloyd­Smith gehört dem australischen

NATIONAL TOXICS NETWORK an und ist Co­Vorsitzende

des INTERNATIONAL POPS ELIMINATION NETWORK

4 Müllschlucker BAYER
Schmutzige Geschäfte mit Giften

14 BAYER­Spot verboten
Verordnete Werbediät

20 Das BAYER­Netzwerk
Politikerlnnen an der langen Leine

die australische Firma ORICA (früher
ICI Australia( möchte 22.000 Tonnen Che
miemüll nach Deutschland exportieren.
Das hochgiftige Hexachlorbenzol soll in
Brunsbüttel, Dormagen, Herten und Lever

busen verbrannt werden. Zwei der hierfür
~i6rgesehenen Müliverbrennungsanlagen
gehören zum BAYER­Konzern.

Die giftige Altlast lagert seit Jahr
zehnten in Botany Bay am Rande von Syd
ney. Hexachlorbenzol (HCB) fiel bei ORICA

als unerwünschtes Nebenprodukt bei der
Produktion von Lösemitteln an. Einst
wurde HCB auch als Pestizid verkauft,
unter anderem von BAYER. Doch seit lan

gem ist bekannt, dass HCB extrem gefähr
lich für Mensch und Umwelt ist: Der Stoff
reichert sich in Blut, Fettgewebe und Mut

termilch an und ist biologisch praktisch
nicht abbaubar. Wie bei anderen langlebi
gen organischen Schadstoffen (sogenann
ten POPs( auch ist die Verschmutzung mit

HCB ein grenzüberschreitendes Problem,
da sich die Chemikalie über Luft­ und
Wasserströmungen weltweit verbreitet.

HCB zählt deshalb zu dem Dreckigen Dut

zend, den 12 weltweit gesundheitsschäd
lichsten Stoffen, welche die Stockholmer
Konvention im Jahr 2001 verboten hat.

Australische Umweltgruppen koope
rieren seit fast zwei Jahrzehnten mit der
hiesigen Regierung und der Firma ORICA,
um eine Vernichtung dieser gefährlichen

Altlast sicherzustellen. Schon 1996 emp
fahl ein Beratungsgremium der australi
schen Regierung eine Entsorgung des

Stoffes vor Ort, wo auch Anlagen und das
entsprechende Know­how zur Verfügung
steht. Wegen der hohen Transportrisiken
müssten Gefahrstoffe wie Hexachlorben

zol so nah wie möglich am Entstehungsort
zerstört werden, argumentierten die
Expertlnnen.

ORICA schob das Problem jedoch viele
Jahre auf die lange Bank. Das in Australi
en etablierte Gasphasen­Reduktionverfah
ren wurde von dem Unternehmen abge
lehnt. Nun will die Firma den leichtesten
Weg gehen und die Altlast einfach nach

Deutschland exportieren. Durch Transport,

Umladen und Verbrennung entstünden
jedoch unkalkulierbare Gefahren. Die
Baseler Konvention, die strenge Regeln
für den Export von Giftmüll aufgestellt

hat, würde durch dieses Geschäft auf den
Kopf gestellt.

ORICA hat öffentlich verlautbart: „Wir

gehen nirgendwohin, wo es Opposition
gibt‘. Das Unternehmen behauptete
zudem, dass es in Deutschland keinen
Widerstand gegen die Verbrennung von

HCB gäbe. Wir freuen uns, dass wir die
Firma gemeinsam mit der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN, dem BUND

und anderen deutschen Umweltgruppen
eines Besseren belehren konnten! Unsere
australisch­deutsche Koalition wird wei
ter daran arbeiten, ORICA nicht in den

Genuss einer Ausnahmegenehmigung für
den Export von HCB kommen zu lassen.
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12 BAYER, der Giftmüll und die Presse
CBG­Kampagne erfolgreich

16 CBG kritisiert BAYERs Klimabilanz
Offener Brief an Angela Merke!

18 BAYER entschädigt DOPING­Opfer
Die JENAPHARM­Altlasten

24 Irakischer Schmiergeld­Skandal
BAYER mischte mit

28 Der Arbeitskampf bei BIS
Eine erste Bilanz

Rubriken

5 Promis gegen Profit
7 Echo

26 Au weia, BAYER!
29 Impressum
30 0­Ton BAYER,
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Schmutzige Geschäfte mit Hexachlorbenzol

Mülischlucker BAYER

die BIS ins globale Müllgeschäft ein. Auf
20 Prozent beläuft sich der Anteil frem
der Produktionsrückstände mittlerweile.
Ginge es nach dem Konzern, dürfte sich
diese Quote jetzt noch erhöhen. Die Müll
schlucker haben nämlich einen dicken
Auftrag aus Australien an Land gezogen.
Die dort ansässige Chemie­Firma ORICA
sitzt auf einer Hinterlassenschaft von

onnen oc gi gen
benzols und will sie auf die Re
Bundesrepublik schicke .

davon (plus 6.000 Tonne ­

ha •—•~
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Zahl

den hat sich ein breiter Widerstand gegen
das Vorhaben formiert. In Gang gebracht
hat ihn die australische Umweltorganisa
tion NATIONAL TOXICS NETWORK. Sie
hatte im Dezember letzten Jahres die
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAH
REN und die Initiative DAS BESSERE
MÜLLKONZEPT über die bevorstehende
Giftfracht in Kenntnis gesetzt. Diese

m
gab ei

auf Schiffen,
~traßen d

6.000 Kilometer lan
ge Gefahren. B
zu den weltw

bunden. E
doch allen Widrigkeiten z
behalten ihr Zi
für die Freisetzung zahlreicher gesun
heitsschädlicher Stoffe. Aus diesen Grün­

ABONNIEREN SIE JETZT! COUPON
chwia

­‚

~Über 300 Firmen aus ganz Europa und
Ubersee haben im Jahr 2004 ihre Sonder
abfälle bei den BIS­Umweltdiensten ent
sorgt“, wirbt die BAYER INDUSTRY SER
VICES (BIS) für sich. Dieses Klappern
gehört zum Geschäft, denn ein solches ist
die Beseitigung von Produktionsrückstän
den längst geworden. Hatte der Leverku
sener Multi früher seine giftigen Hinter
lassenschaften einfach in Deponien wie

der Dhünnaue mit verheerenden Folgen
für die Umwelt endgelagert, ging er erst
Ende der 60er Jahre auf Druck der Öffent
lichkeit zum Bau von Verbrennungsöfen
über, welche das Müllaufkommen zwar
reduzierten, dafür aber auch zu einem
Anstieg der Emissionen in Luft und Was
ser führten.
Von einem notwendigen Übel zu einem
Geschäftszweig hat sich die Entsorgung

jedoch erst Ende der 80er Jahre ent
wickelt. Einen zusätzlichen Schub bekam
sie dann durch den Umbau BAYERs zu
einer Holding, die alle Sparten in die
Selbstständigkeit entließ und besonders
die Dienstleistungsabteilungen mit der
Notwendigkeit konfrontierte, externe Auf
träge einzutreiben. Und wo der Kantinen­
betrieb nun auch das Werksgelände hin
aus einen Catering­Service anbietet, stieg

~A‘YR

STICHWORT BAYER e heint
seit 1982 und ist ein wichtiges
Stück öffentlicher Kontrolle.

STICHWORT BAYER berichtet
über die Kritik und den
weltweiten Widerstand gegen
einen der größten multinationalen
Konzerne.

Je stärker STICHWORT BAYER,
desto größer die Wirkung. Jetzt
abonnieren 1

Nur Abonnentlnnen erholten das Supplement TICKER gratis.

0 Ich/wir spende/n zur Stärkung

Hiermit ermächtige/ri ich/wir die Coordinotion e
BAYER­Gefahren die Beträge Für die Bestellung bis auf
Widerruf v

Biftezurücbenden n:
Ceordination genen
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PLZ/Ort

Datum/Unterschrift
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benzol made in Australien ein „erschüt
ternder Entfernungsrekord“ auf dem
Gebiet des Mülltourismus.
In Dormagen verteilten die Grünen und
die Coordination gemeinsam Flugblätter
und sammelten zahlreiche Unterschriften
gegen die Giftmüll­Verbrennung „Schon
jetzt lebt man hier nicht gesund. Seit zwei
Monaten riecht man etwas in der Stadt.
Mein Sohn hat Asthma und Neurodermi
tis. Ich glaube nicht, dass wir von den
Giftmüllabgasen nichts abbekommen‘,
sagte etwa eine Dormagenerin der West
deutschen Zeitung. Die städtische „Agen
da 21 “­Gruppe sammelte Fragen besorg
ter Anwohnerlnnen und übergab diese
passenderweise am „Tag der Offenen
Tür“, den BAYER kurzfristig am Tatort
„Sondermüll­Verbrennungsanlage“ anbe
raumt hatte, um Gegen­Aufklärung zu
betreiben.,, Ist der Kontinent Australien
nicht in der Lage, seinen eigenen Giftmüll
zu entsorgen?“, „Welche absoluten Emis
sionen von Dioxin, HCB und anderen Gift­
stoffen werden durch die geplante HCB
Verbrennung entstehen?“, „Soll die ‚Wirt
schaft‘ von BAYER mit solchen Aktivitäten
angekurbelt werden?“ ­ das wollten die
Dormagenerlnnen unter anderem von den
Konzern­Verantwortlichen wissen.

Erste Erfolge
All dieses zeigte Wirkung. Die Anlieger­
Städte Herten, Recklinghausen, Marl,
Castrop­Rauxel und Leverkusen verab
schiedeten Resolutionen gegen den Müll­
Transport. Nur Dormagen mochte sich
nicht anschließen, weil die Stadt im
August 2004 der Kapazitätserweiterung
der Anlage zugestimmt hatte und damit
auch ihrer Bestimmung als Fernreise­Ziel
von gefährlichen Chemikalien.,, Würde
der Rat jetzt protestieren, wäre das nicht
sehr glaubwürdig“, so der Bürgermeister
Heinz Hilgers, den erst JournalistInnen
über die Entsorgungspläne BAYERs hatten
informieren müssen.
Am 20. Februar setzte das schleswig
holsteinische Umweltministerium das Ge
nehmigungsverfahren erst einmal aus. Es
habe vergeblich auf Angaben aus Austra
lien zum genauen Giftmix und zur Unmög
lichkeit einer Entsorgung vor Ort gewar
tet, erklärte Ministeriumssprecher Christi
an Seyfert zur Begründung. Die für die
nordrhein­westfälischen Mül löfen zustän
dige Bezirksregierung Münster hat noch
keine Entscheidung gefällt, weil die
australischen Behörden dem Giftmüll­
Export bisher nicht offiziell zugestimmt
haben.

NRW duckt sich
„Um es deutlich zu sagen, wir sind gegen
den Import von Sonderabfällen aus Aus
tralien, zumal der Transport derart gefähr
licher Abfälle über riesige Entfernungen
erhebliche Risiken birgt“, erklärte der
nordrhein­westfälische Umweltminister
Eckhart Uhlenberg im Landtag und plä
dierte für eine Abschaffung des Mülltou
rismus. Das hört sich in den offiziellen
Verlautbarungen aus seinem Haus jedoch
ganz anders an. In der Bilanz zur Ein­ und
Ausfuhr von Giftmüll brüstet sich das
Ministerium noch mit der Attraktivität
NRWs als Müll­Standort.,, Dieses hohe
Niveau des Imports gefährlicher Abfälle
ist Ausdruck einer leistungsfähigen Ent
sorgungsinfrastruktur“, heißt es dort.
Offensichtlich wohnen zwei Seelen in der
Brust des CDU­Politikers, weshalb er sich
wegduckt. Politisch sei er machtlos, sagt‘
er mit Verweis auf die Abfallverbrin
gungsverordnung der EU. Wenn das
Hexachlorbenzol in Australien nicht fach
gerecht entsorgt werden könne, gebe es
keine Handhabe gegen den Import, so
Uhlenberg. Brüssel spielte den Ball jedoch
umgehend zurück.,, Die Entscheidung ist
nicht durch EU­Recht gebunden, sondern
liegt im Ermessen der Empfängerländer“,

gab die Sprecherin des Brüsseler Umwelt­
kommissars Stavros Dimas, Barbara
Helfferich, zu Protokoll. Das brachte den
CDU­Politiker, der in der Vergangenheit
durchaus schon gegen Müllimporte inter
veniert hatte, ganz schön in die Bedrouil
le, zumal auch die Baseler Konvention
Handlungsspielräume eröffnet. Das inter
nationale Abkommen spricht jedem Land
das Recht zu, die Annahme von Giftmüll
zu verweigern und fordert dazu auf, den
grenzüberschreitenden Müllhandel auf ein
Minimum zu begrenzen. Aber der Umwelt­
minister wollte sich trotz alledem immer
noch nicht aus der politischen Bewe
gungsstarre lösen und appellierte an Sig
mar Gabriel, den Fall zu übernehmen. Die
taz kommentierte daraufhin scharf: „Denn
Uhlenberg kann die Giftverbrennung
tatsächlich nicht verhindern, weil die

hwarz­gelbe Landesregierung über
aupt kein Interesse daran hat, ein lukra

tives Auslandsgeschäft von BAYER zu tor
pedieren oder dem Beseitigungsstandort
NRW zu schaden. Wer wirtschaftlich
denkt, darf den Giftmülldeal nicht platzen
lassen. Wer sich tatsächlich um die
Gesundheit seiner Landsleute und die
immensen Umweltrisiken auf dem langen
Seeweg sorgt, der könnte das!“

BAYERs Müll­Ofen
Darum sorgt sich auch BAYER herzlich
wenig.,, Das fällt erst in unsere Verant
wortung, wenn die Transporte vor den
Werkstoren stehen“, meint Pressespre
cher Christian Zöller. Nur für seine Ver
brennungsanlagen verbürgt der Konzern
sich .„Wir befinden uns mit unserer
• pertise an der Weltspitze“ behauptet

ias Unternehmen. Was zu bezweifeln
ist, denn moderne Verfahren wie etwa
die Kälte­Behandlung setzt BAYER nicht
ein. Zöller aber verweist auf die große
Erfahrung mit dem einst selbst herge
stellten, seit 1981 nicht mehr als Pestizid
wirkstoff zugelassenen Hexachlorbenzol.
Aber in Luft auflösen lassen könnte selbst
die beste Beseitigungstechnik die Sub
stanz nicht. Nach Meinung des Düssel
dorfer Mikrobiologie­Professors Harry
Rosin bleiben auch bei solchen Prozessen

seinen Weg zu den Sondermülldeponien.
Wieviel Giftstoffe die Verbrennungsa
gen in Leverkusen­Bürrig und Dormagen
ausstoßen, verrät BAYER IND ­

VICES nicht. Nur, d.
Stäube, Kohlenmonoxid, Schw
Hydrogenchlorid, Chlorwasse . ­

oxide, Fluorkohlenwasse
um, Thalium und Quecks
im grünen Bereich liegen, sp
zulässigen Grenzwerte nich
ten. Das ist auch keine
denn das Maßaller Din ­

gung war nicht etwa d
Gesundheit, sondern die techn
Machbarkeit. Trotzdem schafften es die
BAYER­Öfen bis in die 90er Jahre hin
oft, darüber hinauszuschießen, und
Dioxin und Stickstoff z
erlaubt. Noch heute schramm ­

Anlagen bisweilen n
Überschreitung vorbei, etwa be
den. Mit 160 Mikrogramm pro
Luft befindet sich der We ­

esten Erhebungen nur kn.
noch zulässigen Marke von 2
Und allzu häufig gilt: Nichts Ge
weißman nicht, da der Konzern ­

sionen solcher St
Cadmium, Thalium und Fluorkohlenwas
serstoffe nicht regelmäßig messen muss.
Die absoluten Emissionswerte musste die
CBG beim Landesamt für Naturschutz,
Umwelt und Verbraucherschutz erfragen.
Allein die Leverkusener Müllverbren
nungsanlage stößt laut der Aufstellung
für 2004 jährlich 22 Tonnen Schwefeldio
xid, 10 Tonnen Stickoxide aus. In Dorma
gen werden 67 Tonnen Stickoxide und
knapp 5 Tonnen Schwefeldioxid emittiert.
In Leverkusen haben sich die Zahlen für
Schwefeldioxid gegenüber dem Jahr 2000
verdoppelt und in Dormagen sogar ver
vierfacht.

Die Unfälle
Als ob es noch eines Beweises für die
Gefährlichkeit der Müllschlucker bedurft
hätte, brach just zum Höhepunkt der Pro
teste in der Hertener Anlage ein Feuer
aus, woraufhin sie ihren Betrieb teilweise
einstellen musste, weitere Pannen folg

de Tochter weiterleite. Wenn sie a
schon einmal mit BAYER als zukünfti
gem Arbeitgeber geliebäugelt hat, so
denke ich, dass das ‘Them ‘ für sie
inzwischen ‘durch‘ ist“.

N. R:.,, Ich drücke weiterhin fest die
Daumen, dass Eure Arbeit zumindest
einen Teil de
Konzerne

B. N. zum Giftmüll­Import: „Ich möchte
mich recht herzlich für Euren Einsatz
bedanken. Ich halte es für außeror
dentlich wichtig, dass die Öffentlich
keit sowie Politik und Wirtschaft sich
kritisch mit diesem Thema auseinan
dersetzen. Ich kann und will es nich
akzeptier . . . ­

sten und weltweit geä ­

mikalien hier in unserem unmittelba
ren Lebensraum verbrannt und endge
lagert werden soll.

500 neue Abos für di
Schlacke, verschmutzte Abwässer und
Feinstäube. Was davon nicht direkt in
Wasser, Boden und Luft landet, findet

fahr sperrte die Feuerwehr das Gelände
großflächig ab und unterbrach den Zug
Verkehr auf der Strecke Köln­Neuss. Dann

Schöpfung noch am Herzen liegen,
gezeigte Engagement“.

­‚

Echo

Es geht um alles!
Wir haben den Stoff, den Sie brauchen! Sie verzweifeln am Elend der Welt? Wir bieten die Upper,
die Sie aufmuntern! Sie ertragen keine Schönfärbereien? Wir haben die passenden Downerl Sie
wollen sich amüsieren, Ihren geistigen Horizont erweitern oder andere Welten kennen lernen?
Wir haben alles, denn es geht um alles: Abonnieren Sie jetzt aufjungle­world.com!
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benzol made in Australien ein „erschüt
ternder Entfernungsrekord“ auf dem
Gebiet des Mülltourismus.
In Dormagen verteilten die Grünen und
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jetzt lebt man hier nicht gesund. Seit zwei
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tis. Ich glaube nicht, dass wir von den
Giftmüllabgasen nichts abbekommen‘,
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da 21 “­Gruppe sammelte Fragen besorg
ter Anwohnerlnnen und übergab diese
passenderweise am „Tag der Offenen
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öffnete sie den Container mit Spezial­
Werkzeugen und füllte die gefährliche
Substanz in einen Auffang­Behälter. Im
August 1986 fiel im Krefelder Müllofen
die Abgaswäsche aus, und eine gelbliche
Rauchwolke trat aus. Vier Monate vorher
gab es eine Explosion in der Leverkusener
Abfall­beseitigungsanlage, die Nitrose
freisetzte. Kilometerweit konnten die
Menschen das Gas riechen. „Die mensch
liche Nase ist eben ein sehr empfindli
ches Organ‘, kommentierte der damalige
Werksleiter Rosahl trocken. Zu diesem
Zeitpunkt stand die Anlage noch nicht
einmal fünf Jahre wieder ­ ein großer
Knall hatte sie im Juli 1980 größtenteils
zerstört.

Das CBG­Engagement
Wegen dieser Anfälligkeit und der Schad
stoff­Ausstöße protestierte die Coordina
tion immer wieder gegen die bestehenden
und geplanten Müllöfen von BAYER. Sie
unterstützte in den achtziger Jahren die
Brunsbütteler Antimüll­Aktivistlnnen, die
der Konzern ausmanövrieren wollte, in
dem er das Gelände rund um das Bauge
biet aufkaufte, um Prozesse von Nachba
rinnen zu verhindern. Im Januar 1988
reichte die CBG gemeinsam mit anderen

Mit den Aktien­Stimmrechten
vieler Kleinaktionärinnen
konfrontieren wir Vorstand,
Aufsichtsrat und die Öffent
lichkeit mi den Keh seiten

e BAYER­Gewirme.

Wir treten ein für Umwelt
schutz, soziale Sicherung und
Menschenrechte. Fal s auch
Sie BAYER­Aktien besitzen,
ü erlassen Sie die Stimm
rechte nicht den Banke
Übertragen Sie Ihre Stimm
rechte uns.

Initiativen und den Grünen eine Einwen
dung gegen den Bau der Dormagener
Rückstandsverbrennungsanlage ein. Die
Umweltschützerlnnen forderten darin eine
Begrenzung der Emissionen von Salzsäu
re, Schwermetallen und anderen gefährli
chen Stoffen, bemängelten die unzurei
chende Sicherung gegen Störfälle und kri
tisierten die anvisierte Entsorgungskapa
zität von 50.000 Tonnen im Jahr. „Zur Zeit
werden aus Leverkusen, Krefeld und Dor
magen zusammen nur etwa 20.000 Ton
nen außerhalb der Werke verbrannt“, gab
der Grünen­Politiker Harry Kunz zu Beden
ken und warnte schon damals vor Müll­
tourismus. Und im Jahr 1990 reiste ein
CBGIer sogar ins italienische Filago, um
den Widerstand der Anwohnerlnnen
gegen eine BAYER­Dreckschleuder zu
unterstützen.

BAYER reagiert
Dieses Engagement schuf ein Bewusst
sein für die Gefahren der aus den Schorn
steinen kommenden Rückstände, was zu
schärferen Umweltgesetzen führte, die
BAYER & Co. zwangen, ihre Anlagen
umzubauen. Aus freien Stücken hätte
der Konzern niemals in neue Techniken
investiert. Der Leverkusener Multi gibt

das auch ganz offen zu. „Die Anforderun
gen der 17. BlmSchV (Bundesimmissions
schutz­Verordnung, Anm. SWB) machten
Mitte der 90er Jahre eine weitergehende
Rauchgasreinigung notwendig“, heißt es
beispielsweise in einer BIS­Broschüre.
Gegen solche neuen Richtlinien sträubte
sich der Konzern stets bis zuletzt. Er ging
1993 sogar so weit, gegen das Abfallge
setz zu klagen und Vorstandsvorsitzende
wie Manfred Schneider warnten immer
wieder vor „Überregulierungen“.
Auch jetzt bringt sich der Agro­Riese wie
der in Stellung und versucht auf allen
Ebenen Einfluss zu nehmen, um sich das
schmutzige Geschäft nicht entgehen zu
lassen. Er lud zu einem „Tag der Offenen
Tür“ in Dormagen ein und wandte sich mit
einem Flugblatt an die Bevölkerung. Auf
landespolitischer Ebene setzt der Konzern
auf seinen ehemaligen Laborleiter Ka
Kress, inzwischen Altersteilzeitler. Er is
seit 2000 Landtagsabgeordneter der CDU
und hat sich ­ wen wundert ‘s ­ besonders
der Umweltpolitik verschrieben .„Wenn
es stimmt, dass es weltweit nur fünf ver
gleichbare Anlagen gibt, macht eine Ent
sorgung hier Sinn“, tönte Kress zur Uber
raschung seiner nicht über seinen berufli
chen Werdegang informierten Kolleginnen

Proteste in Brunsbütte

im Umweltausschuss. Die CBG machte
diese BAYER­Bande n einer Presseer
klärung publik. Das bedeutete „Stress für
Kress“. Die Nachricht ist „in Dormagen
wie eine Bombe eingeschlagen“, berich
teten die Kooperationspartner von der
AGENDA­Gruppe. Die Lokalzeitungen be
richteten ausführlich. Karl Kress sah sich
ur Schadensbegrenzung gezwungen und

lud die Giftmüil­Gegnerlnnen zu sich
in den Landtag ein, was diese allerdings
dankend ablehnten. Im Leverkusener
Stadtrat hingegen „legte sich niemand so
sehr für BAYERs Know­how ins Zeug
wie Klaus Naumann, FDP“, schrieb der
Leverkusener Anzeiger. Er verstieg sich
sogar dazu, die Entsorgung zur „ethischen
Aufgabe“ zu erheben. Es dürfte für Nau
mann wohl eher eine berufliche Aufgabe
gewesen sein, d . ­

te lange im Monheimer Pestiz ­

von BAYER.
Der Leiter des BAYER­Stabes „Politik und
Umwelt“, Wolfgang Große Entrup, tut
derweil in seinem Nebenjob als Chef der
Umweltkommission beim CDU Wirt

0

schaftsrat alles, um Müllge
großem Stil zu erleichtern. Das
wort dafür heißt „Entbürok .

Eine solche für die EU­Abfallverbringungs
verordnung einzuleiten, steht für 2007
ganz oben auf der Agenda der industriel
len Umweltpolitikerlnnen.
Darin wissen sie sich mit dem „Dialog
Wirtschaft und Umwelt NRW“ einig,
eine mit Vertreterlnn
anderen Unternehm
tution (siehe SWB .

Ausgründung der n ­

Umweltpolitik tritt ebenfalls für Loc ­

ungen auf dem Entsorgungss
Auf offiziellem, mit Lande ­

schmückten Pa . ­

staatlichten Konzern­Vertreterinnen an
Brüssel.,, Der „Dialog Wirtschaft und

Revision der Abfallrahmenrichtlinie, dass
der Abfallbegriff auf bewegliche S
beschränkt bleibt“. Und die Bundesrep ­

blik betreibt ebenfa
möchte Müll nicht

Bedarf war diese Kapaz
nicht nötig“, gestand der Ö
arbei
anderen Firmen h
staubsaugern“
un
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öffnete sie den Container mit Spezial­
Werkzeugen und füllte die gefährliche
Substanz in einen Auffang­Behälter. Im
August 1986 fiel im Krefelder Müllofen
die Abgaswäsche aus, und eine gelbliche
Rauchwolke trat aus. Vier Monate vorher
gab es eine Explosion in der Leverkusener
Abfall­beseitigungsanlage, die Nitrose
freisetzte. Kilometerweit konnten die
Menschen das Gas riechen. „Die mensch
liche Nase ist eben ein sehr empfindli
ches Organ‘, kommentierte der damalige
Werksleiter Rosahl trocken. Zu diesem
Zeitpunkt stand die Anlage noch nicht
einmal fünf Jahre wieder ­ ein großer
Knall hatte sie im Juli 1980 größtenteils
zerstört.

Das CBG­Engagement
Wegen dieser Anfälligkeit und der Schad
stoff­Ausstöße protestierte die Coordina
tion immer wieder gegen die bestehenden
und geplanten Müllöfen von BAYER. Sie
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Brunsbütteler Antimüll­Aktivistlnnen, die
der Konzern ausmanövrieren wollte, in
dem er das Gelände rund um das Bauge
biet aufkaufte, um Prozesse von Nachba
rinnen zu verhindern. Im Januar 1988
reichte die CBG gemeinsam mit anderen

Mit den Aktien­Stimmrechten
vieler Kleinaktionärinnen
konfrontieren wir Vorstand,
Aufsichtsrat und die Öffent
lichkeit mi den Keh seiten

e BAYER­Gewirme.
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Initiativen und den Grünen eine Einwen
dung gegen den Bau der Dormagener
Rückstandsverbrennungsanlage ein. Die
Umweltschützerlnnen forderten darin eine
Begrenzung der Emissionen von Salzsäu
re, Schwermetallen und anderen gefährli
chen Stoffen, bemängelten die unzurei
chende Sicherung gegen Störfälle und kri
tisierten die anvisierte Entsorgungskapa
zität von 50.000 Tonnen im Jahr. „Zur Zeit
werden aus Leverkusen, Krefeld und Dor
magen zusammen nur etwa 20.000 Ton
nen außerhalb der Werke verbrannt“, gab
der Grünen­Politiker Harry Kunz zu Beden
ken und warnte schon damals vor Müll­
tourismus. Und im Jahr 1990 reiste ein
CBGIer sogar ins italienische Filago, um
den Widerstand der Anwohnerlnnen
gegen eine BAYER­Dreckschleuder zu
unterstützen.

BAYER reagiert
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sein für die Gefahren der aus den Schorn
steinen kommenden Rückstände, was zu
schärferen Umweltgesetzen führte, die
BAYER & Co. zwangen, ihre Anlagen
umzubauen. Aus freien Stücken hätte
der Konzern niemals in neue Techniken
investiert. Der Leverkusener Multi gibt

das auch ganz offen zu. „Die Anforderun
gen der 17. BlmSchV (Bundesimmissions
schutz­Verordnung, Anm. SWB) machten
Mitte der 90er Jahre eine weitergehende
Rauchgasreinigung notwendig“, heißt es
beispielsweise in einer BIS­Broschüre.
Gegen solche neuen Richtlinien sträubte
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wie Manfred Schneider warnten immer
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und hat sich ­ wen wundert ‘s ­ besonders
der Umweltpolitik verschrieben .„Wenn
es stimmt, dass es weltweit nur fünf ver
gleichbare Anlagen gibt, macht eine Ent
sorgung hier Sinn“, tönte Kress zur Uber
raschung seiner nicht über seinen berufli
chen Werdegang informierten Kolleginnen

Proteste in Brunsbütte

im Umweltausschuss. Die CBG machte
diese BAYER­Bande n einer Presseer
klärung publik. Das bedeutete „Stress für
Kress“. Die Nachricht ist „in Dormagen
wie eine Bombe eingeschlagen“, berich
teten die Kooperationspartner von der
AGENDA­Gruppe. Die Lokalzeitungen be
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lud die Giftmüil­Gegnerlnnen zu sich
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te lange im Monheimer Pestiz ­

von BAYER.
Der Leiter des BAYER­Stabes „Politik und
Umwelt“, Wolfgang Große Entrup, tut
derweil in seinem Nebenjob als Chef der
Umweltkommission beim CDU Wirt

0

schaftsrat alles, um Müllge
großem Stil zu erleichtern. Das
wort dafür heißt „Entbürok .
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eine mit Vertreterlnn
anderen Unternehm
tution (siehe SWB .
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Es war eine E­Mail aus Sydney, die
deutsche Umweitschützer erst auf
die Giftfracht aufmerksam machte: Die
australische Umweltorganisation NA
TIONAL TOXICS NETWORK meldete sich
vor einigen Wochen bei dem Verein
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAH
REN in Nordrhein­Westfalen: Vier Schiffs
ladungen mit gefährlichem Sondermüll
seien demnächst auf dem Weg nach
Deutschland, stand da in knappen
Worten. Der Müll solle in Anlagen
des Leverkusener Chemiekonzerns BA
YER verbrannt werden, warnten die
Australier.
Hamburger Abendblatt

BUND und die COORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN warnen in einem Brief
an Landesumweltminister Eckhard Uhlen
berg (CDU) vor den ökologischen und
gesundheitlichen Folgen. Es sei nicht
hinnehmbar, dass eine dicht besie
delte und ohnehin mit Umweltpro
blemen konfrontierte Region wie NRW
zum Ziel internationaler Giftmülltrans
porte wird.
Kölner Stadt­Anzeiger

Philipp Mimkes von der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN sieht in dem
geplanten Giftmülltransport um den
halben Erdball einen Verstoß gegen

die Baseler Konvention.,, Diese schreibt
eine erzeugernahe Entsorgung von
Gefahrstoffen vor, die bei einem Trans
portweg von 16.000 Kilometern in keiner
Weise gegeben ist. Vielmehr müssen
die kommerziellen Interessen der Ver
brennu ngsa n lagen­Betre iber, darunter
die SAVA und der BAYER­Konzern, hin
ter dem Gesundheitsschutz der Bevölke
rung zu­rückstehen.“ Die gemeinsame
Forderung von CBG und Grünen.,, Politik
und Behörden müssen in dieser brisanten
Angelegenheit unbedingt handeln und die
Pläne für Transport und Verbrennung
stoppen.“
Brunsbütteler Zeitung

Wissenschaftler halten dagegen, dass es
eine Müllverbrennung ohne schädliche
Emissionen nicht gebe. Selbst bei den
besten Anlagen würden krebserregende
Partikel in die Luft geblasen. Und irgend
wann komme der ganze Dreck dann wie
der auf die Erde zurück. Die Moleküle
würden dort etwa von grasenden Kühen
gefressen und so in die Nahrungskette
gelangen. Selbst kleinste Giftmengen
reichten dann aus, die Gesundheit von
Menschen zu schädigen.
DER SPIEGEL

Philipp Mimkes, COORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN~. „Verbrennung von
Sondermüll führt zu erhöhten Emissionen.
Man darf auch nicht die Schlacken und
Filterstäube vergessen, die deponiert wer
den müssen, die sind ein giftiges Erbe für
künftige Generationen. Es kann nicht sein,
dass ein dicht besiedeltes Gebiet wie
NRW das Ziel internationaler Giftmüll­
transporte wird ­ und jetzt auch aus
Übersee.“
WDR­Fernsehen

Nordrhein­Westfalens BUND und die
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAH
REN (CBG) fordern in einem Brief Minister
Uhlenberg auf, die für die Genehmigung
zuständigen Bezirksregierungen anzuwei
sen, den Giftmüllimport zu unterbinden.
Nordrhein­Westfalen dürfe nicht „zum
Müllklo des gesamten Globus werden“.
taz

„Diese Art von Mülltourismus gehört
abgeschafft.“ Mit diesen Worten reiht
sich Umweltminister Eckhard Uhlenberg
(CDU) ganz vorne bei den Kritikern ein.
Der Haken: Laut Uhlenberg hat die Lan
desregierung keine Handhabe gegen den
Transport von bis zu 22.000 Tonnen mit
hochgiftigem Hexachlorbenzol (HCB) ver
seuchten Stoffen in verschiedene Müll
verbrennungsanlagen des Landes. Geneh
migungsbehörden seien die Bezirksregie
rungen, und diese seien an EU­Recht
gebunden. Eine Argumentation, die Phi
lipp Mimkes von der „COORDINATION GE
GEN BAYER­GEFAHREN“ erbost~. „Wenn
der Minister tatsächlich unserer Meinung
ist, dann soll er den Transport untersagen
und die Firmen auf den Klageweg verwei
sen. Dann würde man sehen, ob sie wirk
lich im Recht sind ­ ich glaube das nicht.“
Neues Deutschland

Der nordrhein­westfälische Landesver
band des BUND und die COORDINATION

GEGEN BAYER­GEF,~HREN fordern, dass
die Vereinbarung mit dem australischen
Unternehmen ORICA südlich von Sydney
rückgängig gemacht wird. Gleichzeitig
haben sie Kontakt zu den australischen
Behörden aufgenommen. Es sei nicht hin
nehmbar, dass eine dicht besiedelte Regi
on wie NRW zum Ziel internationaler Gift
mülltransporte werde. Die wirtschaftli
chen Interessen der beteiligten Unterneh
men müssten hinter dem Gesundheits
schutz der Bevölkerung zurücktreten.
Neuss­Grevenbroicher­Zeitung

Der Minister bekam gestern einen Brief
vom BUND und der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN, in dem die
Organisationen ein Verbot des Giftm ­

ports fordern. In den Abfallverbre ­

anlagen der BAYER AG in Leverkusen und
Dormagen sollen nämlich weitere 6.000
Tonnen des australischen Mülls entsorgt
werden. Es sei jedoch nicht hinnehmbar,
dass eine dicht besiedelte Region wie
NRW zum Ziel internationaler Giftmüll­
transporte werde, so die Umweltschützer.
„Wir verstehen die Bedenken“, sagt eine
Ministeriumssprecherin.
taz

Die COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN (CBG) hat soeben eine Unter
schriftenkampagne gegen den Imp
Giftmüll aus Australien gestartet. Denn
mittlerweile nutzt der BAYER­Konzern
seine Müllverbrennungsanlagen längst
nicht mehr nur, um die eigenen Giftstoffe
zu entsorgen, wofür der Bau de
eigentlich genehmi
werden ebenso fleißig auswärtige Aufträ
ge angenommen, allein im Jahr 2004
haben über 300 Firmen ihren Giftmüll in
den Verbrennungsanlagen von BAYER ent
sorgt. Die~ Entsorgung der 4500 Tonnen
HCB aus Australien bringt BAYER einen
Umsatz von drei Millionen Euro.
Junge Welt

Der nordrhein­westfälisch ­

verband des BUND FÜR UM
NATURSCHUTZ DEUTSCHLAND (B
und die „COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN“ kritisier
hang mit dem St ­

Müll, wegen der in den 90er Jahren
aufgebauten Verbrennu ngs­Überkapa
zitäten sei NRW bei einer jährlichen
Menge von über 600.000 Tonnen Im
Sondermülls schon jetzt das „Müll­Klo
der halben Welt“.
Kölner Stadtanzeiger
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TV-Spot für BAYER-Abnehmpille verboten

Verordnete Werbe-Diät WECHSEL
WIRKUNG
Wissenschaft & vernetztes Denken
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Erneut muss der BAYER-Konzern eine Millionen-Strafe wegen unlauterer Werbung zahlen. Wegen „irreführender Versprechun
gen“ verhängte die US- Wettbewerbsbehörde „Federal Trade Commission“ (FTC) eine Buße von 3,2 Millionen Dollar gegen
den Leverkusener Konzern. Nach Angaben der FTC- Vorsitzenden Deborah Platt Majoras ist dies die höchste jemals von der
Behörde verhängte Zivilstrafe.

eltpro lern ima

Von Philipp Mimkes

Als „unerhört“ bezeichnete Deborah Platt
Majoras von der US-amerikanischen
Handelskommission ETC einen BAYER-
Werbefilm für die Diätpille ONE-A-DAY
WEIGHTSMART. In dem Spot führt eine
Gymnastik-Gruppe die Übung „heben, dre
hen, beugen“ vor. Zu sehen sind zehn
Frauen in Sportkleidung, die im Chor spre
chen.,, Einfach die Flasche heben, den
Verschluss drehen und das Handgelenk
beugen“, um dann eine Pille herauszuneh
men. In verschiedenen Werbefilmen und
Anzeigen finde sich die unbewiesene
Behauptung, wonach das Präparat den
Stoffwechsel anrege, so Platt Majoras.
BAYER verstößt damit nach Ansicht der
ETC-Vorsitzenden gegen eine frühere Auf
lage der Wettbewerbsbehörde, wonach
Aussagen zu Vitamin- und Diätprodukten
des Konzerns auf wissenschaftlichen

Studien beruhen müssen. Darum ist der
Pharma-Riese gezwungen, seine Kampa
gne für die Abnehm-PiIIe, mit der er einen
jährlichen Umsatz von 30 Millionen Dollar
erwirtschaftet, einzustellen.
Philipp Mimkes von der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG): „Ob bei
Potenzmitteln, Schmerzmitteln oder nun
bei Diätpillen, immer wieder setzt der
BAYER-Konzern auf unlautere Werbeme
thoden. Es ist geradezu grotesk, dass das
Unternehmen bis vor kurzem Fress-Wett
bewerbe sponsorte und nun mit der Auto
rität eines Markenartikel-Herstellers vor-
lügt, dass die tägliche Einnahme einer
Pille für Gesundheit und Schlankheit
sorge. BAYER gefährdet dadurch wis
sentlich die Gesundheit von Patienten und
Konsumenten“. Die CBG fordert, Werbung
für Pharmazeutika und Nahrungsergän

zungsmittel in Massenmedien generell zu
verbieten.,, Laien sind häufig nicht in der
Lage, haltlose Versprechungen von Phar
ma-Produzenten zu durchschauen. Die
Information über Medikamente gehört
daher in die Hände von Ärzten und
unabhängigen Prüfern — nicht in die der
Verkäufer, die nichts anderem folgen als
ihren Prof itinteressen“, so Philipp Mimkes
weiter.
Bereits mehrfach wurde BAYER für
Werbeaktionen angemahnt oder bestraft.
Im Sommer ließ der Konzern in Rio de
Janeiro Proben seines Potenzmittels
LEVITRA an Fußballfans verteilen, ohne
auf die teils schweren Nebenwirkungen
hinzuweisen. In den USA musste BAYER
eine TV-Werbung für das gleiche Präparat
wegen irreführender Angaben und fehlen
der Warn-Hinweise stoppen.

Heft 139:
Weltproblem Klimawandel -

was wissen wir, was müssen wir tun?

Mit Beiträgen von: Christian-Dietrich Schönwiese,
Thesen des Potsdamer Instituts für Klimaforschung,
Regine Günther, Hans-Josef Fell und Christian Pfeiffer

Außerdem im Heft:
Beiträge aus den Bereichen Philosophie, Gesellschaft und
Business, Robotertechnik

Die WechselWirkung gibt es 6mal im Jahr für 6,40 Euro am
Probeabos für 12 Euro (3 Ausgaben) bitte bestellen unter: marketin
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Sehr geehrte Frau Merkel, wir reagieren
mit diesem Schreiben auf den vom BDI
initiierten Offenen Brief, in dem 15 Kon
zern-Vorstände die von der EU vorge
schriebene Emissionsminderung attackie
ren. Wir fordern, dass die Industrie not
falls gezwungen werden muss, ihre CO2-
Emissionen zu mindern. Außerdem for
dern wir, dass alle Groß-Unternehmen
ihre Treibhaus-Emissionen vollständig
offenlegen müssen, das heißt inklusive
der Emissionen ihrer Zulieferer.
Unser Verein beschäftigt sich seit 25 Jah
ren mit Risiken, die von der Geschäft-

stätigkeit des BAYER-Konzerns ausgehen.
Zum Thema „Klimaschutz“ schreibt
BAYER in seinem Nachhaltigkeitsbericht
2005, dass „konzernweit die direkte Emis
sion klimarelevanter Gase seit 1990 deut
lich über 60 % reduziert“ wurde. Diese
Erfolgsbilanz verbindet das Unternehmen
mit Forderungen an die Politik wie der
Abschaffung von Ökosteuer und Erneuer
bare-Energien-Gesetz sowie einem ent
schärften Emissionshandel.

Bei genauerer Betrachtung zeigt sich
jedoch, dass der Rückgang der Emissio

nen von BAYER zum Teil nur auf dem
Papier existiert:

o Der Fremdbezug von Energie stieg im
Berichtszeitraum stark an - während
BAYER 1992 noch 83 Prozent seines Ener
giebedarfs selbst erzeugte, waren es zehn
Jahre später nur noch 58 Prozent.
Die restlichen 42 Prozent bezog der Kon
zern von externen Anbietern. Die bei der
Erzeugung anfallenden C02-Emissionen
werden in der Klimabilanz des Unterneh
mens NICHT berücksichtigt.

o Im Jahr 2001 wurde eine 5O-prozenti-

ge Beteiligung an der EC ERDÖLCHEMIE
verkauft. Die Erdölchemie hatte fast ein
Viertel der Produktionsmenge des BAYER-
Konzerns ausgemacht und war für einen
C02-Ausstoßvon 3,1 Mio. to pro Jahr ver
antwortlich. Diese Emissionen wurden
nicht eingespart, sondern nur umgebucht -

auf das Konto des neuen Besitzers BR

Die für den Klimaschutz einzig relevante
Größe — der CO2-Ausstoß in der gesam
ten Produktionskette — wird nicht ange

) geben und lässt sich aus den von BAYER
bereitgestellten Daten nicht ermitteln.
Auch die Unternehmensberatungen AR
THUR D. LITTLE und DR. HARDTKE kriti
sieren daher die Darstellung des Nachhal
tigkeitsberichts in ihrem Validierungssta
tement: „Zusätzlich zum Energieverbrauch
werden auch die CO2-Emissionen berich

(~tet. Allerdings ist diese Information von
begrenzter Relevanz, weil Emissionen aus
der Produktion extern erzeugter Energie
nicht berücksichtigt werden und die
berichtete Reduzierung zum Teil aus dem
zunehmenden „Out-sourcing“ der eigenen
Energieerzeugung resultiert.“
Der Konzern lässt sich von der wiederholt
geäußerten Kritik nicht beirren. So wie
derholte der Vorstandsvorsitzende Werner

Wenning auf der vorletzten Bilanzpresse
konferenz: „BAYER ist mit gutem Beispiel
vorangegangen und hat seine Treibhause
missionen seit 1990 um deutlich mehr als
60 % reduziert.“ Auf der diesjährigen
Hauptversammlung behauptete Wenning,
dass die Reduktion des Ausstoßes von kli
maaktiven Gasen um mehr als 70 % „von
externen Gutachtern verifiziert“ worden
sei. Hinweise auf die Nicht-Berücksichti
gung der C02-Emissionen der Energie-
Zulieferer sowie auf den Beitrag des Out
sourcings unterblieben hierbei. Selbst den
Begriff „direkte Emissionen“, der im
Nachhaltigkeitsbericht gewählt wurde
und der anzeigt, dass es zusätzliche „indi
rekte Emissionen“ der Energie-Zulieferer
gibt, ersetzte Wenning durch den Aus
druck „Emissionen“.
Das Vorgehen von BAYER ist für uns
höchst kritikwürdig: Zunächst wurde ein
ausführlicher Bericht vorgelegt und vali
diert. Danach wurden einzelne Aussagen
des Nachhaltigkeitsberichts fehlerhaft
wiedergegeben und mit dem Hinweis auf
die Validierung untermauert. Die Kritik der
Prüfer bleibt dabei unberücksichtigt.
Schließlich wendet sich das Unternehmen
an Politik und Öffentlichkeit und fordert
wegen der vorgeblichen Erfolge beim Kli

maschutz eine Abschwächung gesetzli
cher Regelungen. Höhepunkt dieser Kam
pagne ist der Offene Brief des BDI, in dem
die großen Erzeuger von Treibhaus-Gasen
von ihren früheren Versprechen abrücken.
Mit buchhalterischen Tricks und unver
bindlichen Selbstverpflichtungen lässt
sich das Klima nicht retten. Wir fordern
daher, dass große Emittenten von Klima-
gasen eine vollständige Bilanz ihrer Treib
haus-Emissionen vorlegen müssen, d. h.
mcl. ihrer Energie-Zulieferer, und dass die
Industrie gesetzlich dazu gezwungen wird,
ihre Emissionen kontinuierlich zu senken.

Mit freundlichen Grüßen,
Ph i Ii pp Mi mkes (Geschäftsführer COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN e. V)

SWB dokumentiert

Offener Brief an Angeb Merk&

Pharma-Riesen zu informieren.
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25.000
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wöchentlich1
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BAYER-Chef Werner Wenning und andere Unternehmensbosse forderten Angela Merke! in einem Offenen Brief auf, bei der
EU mehr Kohlendioxid-Verschmutzungsrechte für die Konzerne herauszuschlagen. Das veranlasste wiederum die
COORDINATION, ihrerseits einen Offenen Brief an die Kanzlerin zu schreiben und sie darin über die anderen Klimasünden des
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EU mehr Kohlendioxid-Verschmutzungsrechte für die Konzerne herauszuschlagen. Das veranlasste wiederum die
COORDINATION, ihrerseits einen Offenen Brief an die Kanzlerin zu schreiben und sie darin über die anderen Klimasünden des
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Doping­Opfer se zen sich durch

BAYER büßt für JENAPHARM

K
1>le Anlworl auf
Wh~ttsd)ü~ma(L%m

raum&~cit stellt neue wis~c~sdiaftlichc l%rkcnntni~sc vor und
konfronlierl sie mit den Dogmen der lwrrschenden Lehren.
D~unit soll in der ~ffcntIidtkei1 wieder eine ~Venschafndis~
kussion ~rm~iicht werden, die in den k~tzten Jahren
Wi~cnfls.Prep~j~rndn bcz,cbur~swcwc dutd~ zu
geroenWi~sdts­Dogmaus~n

den Qcbictcn M
seuschaften exm~glicht dte t~eitsd,rif 1 taum&zeit seit Jahron
eine ~itc~

(e~stlgeV‘ i n
Nur eme Ze~tS±rIfI w~ raum&~e1t., die vC~Hig unabhlngig it~n

Wirtscbafi W~senhscttaft, Politik Religion. Sekten etc. ~t, kann
sicl~ leisten. das trete w ch~tthdie Wort ~u garentieren.

Was noch vor 3QJah~cn notmal war isl heule die
s~jen~dgflI,cl* D~tpus. Ei~ wird dureh Pr
ma­Kom~crncn (Gcntccttnik, AIDS) und durch Wc
men(Urknzttl,‘Tinkhen 1‘b~~) ersew. i~twn&~h versucht,d
se ~cistige Wrkrustun~ mIt I{tIIc einer sL~nig~tsenden

Neue Ideen brnuch~ das

bckia~tt w~rz*, lud ~cinc U~achcn vor allem mi )o~rua
dout»~er
den herr~chcndcn Lehren ­ und
Scti1a~wonen wie “to
(tend“ oder “Schadalsociie‘ im Keim ~u crsitcken Nur
~*l1ig unabh~ng,~go Zeitschrift wie mum&zeiL ist in
neue wnseruebaftbcbe Ideen z~u

Damk Fst rawn&zeit die ZeIt~chraft der

wissenschaftlichen Avantgarde.

Neugierh~ gc~ordeii?

~ l‘r‘~i.~‘htit Iw.l ihn tni:

.ti in‘, ‘.e ii. ;~ ~nii ii, ( • ‚‘ii i~nr ‘q r. 1 3r

X~5 15 ~4i.Irr:.t~.~n,

‘~? I*~1‘~1,‘4I S3 (‘i~: 1 r‘.: ~1~I!—1I ~‘.3 (;(‚;

BAYER zahlt JEANPHARM­Dopingop fern einen „sozialen Beitrag “.

Von Philipp Mimkes

In der DDR wurden schätzungsweise digten einen „sozialen Beitrag“ zukom­ Leichtathletik­Abteilung über Jahre hin­
10.000 Sportlerlnnen darunter Kinder men zu lassen. Juristische Verantwortung weg mit unlauteren Mitteln aus den eige
und Jugendliche — systematisch gedopt. will JENAPHARM jedoch nicht überneh­ nen Pharma­Labors Beine gemacht zu
Die Hormonpräparate stammten zum men. Zuvor hatte das Unternehmen jahre­ haben. Der Mittelstreckenläufer Walter
größten Teil von dem damaligen VEB lang eine finanzielle Wiedergutmachung Ewen äußerte, er habe „auf massiven
JENAPHARM, das nach der SCHERING­ verweigert ­ noch im Oktober 2006 signa­ Druck der BAYER AG“ Äußerungen zum
Übernahme nun zum BAYER­Konzern lisierten Anwältlnnen die Abwehr aller Doping in der Laufabteilung des Unter
gehört. Entschädigungsklagen. Im Auftrag der nehmens zurückgezogen. Auch andere
Bei dem Dopingprogramm kam das von BAYER AG, dem neuen Besitzer‘ von aussagewillige Athletlnnen seien beein
JENAPHARM produzierte Anabolikum JENAPHARM, verhinderte die Kanzlei flusst worden.
Oral­Turinabol zum Einsatz. Auch Hormon­ FRESHFIELDS BRUCKHAUS DERINGER die Erst im vergangenen Sommer gab Rad4
substanzen, die nicht für Menschen zu­ Zulassung einer Sammelklage. Profi Jörg Lude~ig zu, in den 90er Jahren
gelassen waren, wurden verabreicht. Ein Darüber hinaus veranstaltete JENAPH­ Dopingmittel eingenommen zu haben.
Großteil der Sportlerlnnen erlitt schwere ARM noch Anfang Dezember 2006 „eine Ludewig fuhr damals für den von BAYER
Gesundheitsschäden, weshalb ein Drittel an Peinlichkeiten kaum zu überbietende gesponsorten Radrennstall EC Bayer
von ihnen heute arbeitsunfähig und auf so genannte wissenschaftliche Konfe­ Köln­Worringen. Die für BAYER Leverku
Sozialhilfe angewiesen ist. Die Betroffe­ renz“, wie die Berliner Zeitung schrieb, sen startende Triathletin Nina Kraft, erste
nen leiden unter anderem an Leberschä­ auf welcher der Historiker Lutz Nietham­ Gewinnerin des Ironman von Hawaii,
den, Krebs­ und Herzerkrankungen und . •mer ein von JENAPHARM finanziertes wurde im vergangenen Jahr der Einnahme
Persänlichkeitsstörungen. Weibliche Do­ . Entlastungsgutachten präsentierte.,, Hier des Dopingmittels EPO überführt.
ping­Opfer zeigten Vermännlichungssym­ ist niemals die Rede von den Opfern Auch die bei Sportlerlnnen äußerst
ptome und brachten oftmals behinderte gewesen. Diese Veranstaltung war der beliebten Schmerzmittel wie ASPIRIN ­

Kinder zur Welt. ‘Versuch, JENAPHARM reihzuwaschen“, „mänchmäl haben wir, uns. die Dinger
Der Deutsche Olympische Sportbuhd ‘protestierte der Vorsitzende des‘Dopi,ng­ ‘ eingeworfen wie Bonbons“, :sagt etwa
(DOSB) und die Bundesregierung be­ ‘ opfer­Hilfevereins, der Chirurg Klaus der frühere BAYER­Zehnkämpfer Frank
schlossen im Dezember 2006 die 167 am Zollig Busemann erfullen fur den Sportmedizi
schwersten betroffenen Sportlerlnnen mit Der‘BAYER­Konzern‘wurde bereits vor der n~r Toni Graf­Baumann den ‘Tatbestand
jeweils 9 250 Euro zu entschadigen Nach Ubernahme von JENAPHARM/SCHERING Doping Fur mich sind Medikamente
einer Aufforderung des DOSB­Präsidenten regelmäßig mit‘, Doping in Verbindung gege‘n den Schmerz klassische Doping
Michael Vesper an die Adresse JENA gebracht So warf Uli Eicke ehemaliger mittel Sie sind gesundheitsschadlich
PHARMs sich ebenfalls zu bewegen kun Weltklasse Ruderer und Leiter des Olym und sie erlauben hohere Leistungen im
digte die BAYER Tochter an den Gescha pia Stutzpunktes dem Konzern vor seiner Wettkampf so der Mediziner
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‚den wir schaftlichen Sachverstand in der Politik stärken“

BAYER ist überall

damals als BAYER-Abgeordneter im nord
rhein-westfälischen Landtag arg geschol
tene Karl Kress weißwieder, was er sei
nem Arbeitgeber schuldet. Der sich mitt
lerweile in Altersteilzeit befindende ehe
malige Laborleiter hat sich mit dem
Umweltschutz - unter anderem sitzt der
Christdemokrat im Fachbeirat für Immissi
onsschutz genau dem Politikfeld ver
schrieben, in welchem dem Leverkusener
Chemie-Multi am meisten Ungemach
droht. Das war mit den 22.000 Tonnen
Hexachlorbenzol made in Australien,
die u. a. zur Entsorgung in d
gener Rückstandsver.re

a s

„Wir begrüßen es, wenn unsere Mitarbei
ter und Mitarbeiterinnen sich politisch
engagieren. Denn Mandate und Ehrenäm
ter haben eine herausragende Bedeutung
für unser Gemeinwesen“, sagt BAYER-
Boss Werner Wenning. Der Konzern för
dert ein solches Engagement systema
tisch. Er unterstützt seine „Politikerlnnen“

„Wir bei BAYER verstehen uns als

Bestandteil der Gesellschaft und

sehen es daher als unsere Pflicht, uns

in die esetz eberischen Entsch

bringt seinen „Sachverstand“ als Le
des BAYER-Stabes „Politik und Umwelt“
beim CDU-Wirtschaftsrat ein, wo ihm seit
Herbst 2006 der Bereich „Umweltpolitik“
untersteht. Bei der Beschreibung der
Kommissionsarbeit auf der homepage
bleiben dann auch keine Fragen offen.
„Nie waren die umweltpolitisch motivier
ten Belastungen für Unternehmen in
Deutschland höher als in der letzten
Legislaturperiode“, heißt es gleich im
ersten Sat -

hen die christdemokratischen -

Der Kapitalismus ist die Staatsform des
Kapitals. Allerdings tut dieses sich
manchmal schwer mit dem „Durchregie
ren“. Hindernisse wie die öffentliche Mei
nung, Wahlen oder die Gewaltenteilung
stellen sich ihm des öfteren in den Weg.
So können die Konzerne es nicht immer
bei einem „Laisser faire“ belassen und
müssen Willensbildung in eigener Sache

betreiben, obwohl sie von ihrer Warte aus
in der besten aller möglichen Welten
leben. Im November 2004 hat dieses Ver
halten zu einem handfesten Skandal
geführt, als bekannt wurde, dass der
Stromkonzern RWE die beiden CDU-Politi
ker Hermann-Josef Arentz und Laurenz
Meyer „ohne besonderen Geschäftsbe
reich“ auf seiner Gehaltsliste führte.

Arentz und Meyer traten zurück, aber
inzwischen haben sich die Wogen geglät
tet. Meyer ist als Vorsitzender der CDU-
Arbeitsgruppe „Wirtschaft und Technolo
gie“ abermals in Amt und Würden und
darf auf der politischen Bühne die bun
desdeutsche Industrie wieder gegen die
Klimaschutzpläne der EU verteidigen, als
wär‘s ein Stück von RWE. Auch der

die Wellen der Empör
tourismus hoch schlugen und sich selbst
der NRW-Umweltminister Eckhard Uhlen

~‘erg gegen den Gift-Import aussprach,-‘ab sich Kress unverdrossen betriebs-
blind. „Wenn es stimmt, dass es weltweit
nur fünf vergleichbare Anlagen gibt,
macht eine Entsorgung hier Sinn“, so
Kress scheinheilig.
Auch der Leverkusener Multi selbst
kommt wieder aus der Deckung und
bekennt sich selbstbewusst zum politi
schen Außendienst seiner Beschäftigten.

neuesten Stand
„Richtlinie für Mandatsträger“ herau
geben.,, Unser Ziel ist es, dass unsere
Kollegen ihre vielfältigen beruflichen
Erfahrungen in den politischen Willensbil
dungsprozess und die Gesetzgebung ein
fließen lassen und damit den wirtschaftli
chen Sachverstand in der Politik stärken“,
erläutert der BAYER-Manager Dr. Franz-
Josef Berners den Masterplan.
In besonders hervorgehobener Position tut
dies derzeit Wolfgang Große Entrup. Er

rätlerlnn
gesetzt, die Biotec
Hand an

Luftqualitäts
momentan besonders pressier
seler Abfallverordnung im Sinne der Ind -

strie zu erwirken.
Der Erfolg blieb dabei n :
schlä . . -

Solidarinteressen
mehr Gewicht.
() Ja, mich interessiert

ProSolidar. Bitte schickt
mir Unterlagen zu.

BAYER-Mitarbeiterinnen gehen Politikerinnen bei der Ausarbeitung von Paragraphen- Werken zur Hand, nehmen politische
Mandate wahr; besetzen hochrangige Posten in den Parteien oder „dialogisieren“ mit der nordrhein-westfälischen Landesre
gierung. Was der Leverkusener Multi als die staatsbürgerliche Pflicht empfindet, sich „in die gesetzgeberischen Entschei
dungsprozesse einzubringen ‘~ betrachten andere schlicht als demokratisch nicht legitimierten Extrem-Lobbyismus.

Von Jan Pehrke
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Hand an

Luftqualitäts
momentan besonders pressier
seler Abfallverordnung im Sinne der Ind -

strie zu erwirken.
Der Erfolg blieb dabei n :
schlä . . -

Solidarinteressen
mehr Gewicht.
() Ja, mich interessiert

ProSolidar. Bitte schickt
mir Unterlagen zu.
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gierung. Was der Leverkusener Multi als die staatsbürgerliche Pflicht empfindet, sich „in die gesetzgeberischen Entschei
dungsprozesse einzubringen ‘~ betrachten andere schlicht als demokratisch nicht legitimierten Extrem-Lobbyismus.

Von Jan Pehrke
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NRW­Urnweltrninister Uhlenberg bei BAYER

rung der EU­Abfallrahmen­Richtlinie hät
ten kaum industrie­freundlicher ausfallen
können. Müll sollte künftig nicht mehr
Müll sein, sondern ein ‚Nebenprodukt“
und Müllverbrennungsanlagen wie die
von BAYER in Dormagen betriebene „Wie
derverwertungsanlagen“ heißen, sofern
die bei der Entsorgung der giftigen Rück
stände entstehende Wärme zum Heizen
genutzt wird. Das hört sich doch alles
schon viel besser an und verdiente nach
Ansicht von CDU und SPD auch eine bes
sere Behandlung. Umständliche Genehmi
gungsverfahren und lästige Umweltver
träglichkeitsprüfungen hielten die Großko
alitionäre nicht länger für nötig. Das EU
Parlament mochte diesen Etiketten
schwindel allerdings nicht mittragen und

stimmte gegen eine entsprechend verän
derte Richtlinie. Da half auch der ganze
Einsatz des nordrhein­westfälischen CDU­
Politikers Karl­Heinz Florenz nichts, der
bis vor kurzem dem EU­Ausschuss für
Umweltfragen, Volksgesundheit und Le
bensmittelsicherheit vorstand und bei
BAYER ein und aus geht. Florenz setzt nun
auf Sigmar Gabriel: „ Ich hoffe, dass
Umweltminister Gabriel seine Ratskolle
gen auf eine realistische Linie ein­
schwören kann“.
Florenz‘ Kollegen von der Düsseldorfer
Landesregierung teilen diese Hoffnungen,
was nicht weiter verwundert, denn an sei
nem Stammsitz darf der Leverkusener
Multi mitregieren. „Dialog Wirtschaft und
Umwelt NRW“ nennt sich das mit Vertre

terinnen von BAYER und anderen Konzer
nen bestückte Gremium, mittels dessen
das Land seine Umweltpolitik quasi aus
gegliedert hat. Auf offiziellem, mit Lan
deswappen geschmückten Papier durften
BAYER & Co. Brüssel Druck in Sachen
„Abfall“ machen.,, Der Dialog Wirtschaft
und Umwelt NRW erwartet von der EU bei
der künftigen Abfall­Strategie und von der
Revision der Abfallrahmenrichtlinie, dass
der Abfallbegriff auf bewegliche Sachen
beschränkt bleibt“, formulierten die Kon
zernpolitiker­lnnen streng und forderten
überdies laschere Vorschriften für Geneh
migungsverfahren und Abfallbewirtungs
pläne sowie den Verzicht auf eine Abfall
vermeidungsstrategie.
Aber nicht nur in Sachen „Müll“ entfaltet
der Dialog Aktivitäten. Er unterhält zudem
Arbeitskreise zum Immissionsschutz, zur
Ressourceneffizienz und den vom BAYE
Mann Andreas Schendel geleiteten zu
Gewässerschutz. Laut Grundsatz
Erklärung ist die traute Runde „Ausdruck
der gemeinsamen Verantwortung von
Staat und Wirtschaft für umweltverträgli
ches Wachstum in Nordrhein­Westfalen“.

‚.Wir begrüßen es. wenn unsere Mitar

beiter und Mitarbeiterinnen sich poli

tisch engagieren“

Wobei über die Prioritäten kein Zweifel
herrscht. „Eine gute wirtschaftliche Basis
ist die Voraussetzung für weitere Fort
schritte in den Bereichen Nachhaltigkeit
und sozialer Entwicklung“, heißt es in
dem Text unmissverständlich.
Auf Bundesebene „dialogisiert“ BAYER
ebenfalls. So gehört der Vorstandsvorsij~

Dialog­Gruppenbild ohne BAYER

zende Werner Wenning dem vom ehema
ligen SIEMENS­Chef Heinrich von Pierer
geleiteten „Rat für Innovation und Wachs

m“ an. Laut Bundesregierung ist er „ein
formelles Beratungsgremium der Bun

deskanzlerin“. Besonders Kenntnisse der
Betriebswirtschaft vermitteln Wenning &
Co. der Politikerin und geben Antwort auf
so diffizile Fragen wie~. „Wo kann politi
sches Handeln den Hebel ansetzen, um
innerhalb der Wertschöpfungskette die
Abläufe zu optimieren?“. Diesen privili
gierten Zugang zur Macht hatten bis
lang alle BAYER­Granden. Wie kurz die
Dienstwege für die Chemie­Multis waren,
beschrieb jüngst der ehemalige HOECHST­
Chef Jürgen Dormann in einem Interview.
„Als ich bei HOECHST den Vorsitz über
nahm, rief am ersten Tag Bundeskanzler
Helmut Kohl an und sagte: Herr Dormann,
wenn was ist, rufen Sie an. Und wir drei
Vorstandsvorsitzenden von Bayer, BASF

nd Hoechst trafen uns dann mindestens
­in­, zweimal im Jahr mit Kohl.“
Der Leverkusener Multi gibt jedoch nicht
nur Ratschläge betriebswirtschaftlicher
oder anderer Art, er packt auch richtig mit
an. Im „Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit“ und
im „Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie“ arbeiten Konzern­Beschäf
tigte an Gesetzen mit.,, Seitenwechsel“
heißt dieses ­ im übrigen völlig einseitige
­ Programm bezeichnenderweise, in des
sen Rahmen über 100 Unternehmensemis
säre in Bonn und Berlin wirken. Die Bun
desregierung apostrophiert diese Privati
sierung der Politik scheinheilig als „Aus
tausch von Wissen und Erfahrungen“, der
Innovationen vorantreibe und weist
Bedenken über die „fürsorgliche Belage
rung“ von seiten der Industrie zurück. Auf
eine Kleine Anfrage der FDP, wie die
Große Koalition sicherstelle, dass die

Unternehmensvertreterlnnen nicht die
Interessen ihres eigentlichen Arbeitgebers
vertreten, antwortete diese. „ Eine politi
sche Einflussnahme auf Entscheidungen
der obersten Bundesbehörden wird durch
die Einbindung der externen
rinnen und Mitarbeiter in
schen Strukturen und der d
denen Kontrollmechanismen a
sen. Zudem werden die betr ­

sonen auf gewissenhafte Erfüllung ihrer
Obliegenheiten und auf Verschwiegenheit

Im „Bundesministerium für Umwelt,

Naturschutz und Reaktorsicherheit“

und im „Bundesministerium für Wirt

schaft und Technologie“ arbeiten

BAYER­Beschäftigte a

(...) verpflichtet. Darüber hinaus achten
insbesondere die unmittelbare ­

setzten darauf, da
vermieden werden“.
Für die Koordination solcher „Seiten
wechsel“ und anderer Formen des Anti
chambrierens hat BAYER im Oktober 2003
in unmittelbarer Nähe zum Regierungs
viertel ein „Verbindungsbüro“ eingerichtet
­ in Washington und Brüssel unterhält der
Konzern solche Repräsentanzen schon seit
längerem. „Wir bei BA
als Bestandteil der Gesellschaft und
sehen es daher als unsere Pflicht, uns in
die gesetzgeberischen Entscheidungspro
zesse einzubringen“, sagte Werner Wen
ning bei der Eröffnung. De
Veranstaltung, der damalige Bundeskanz
ler Gerhard Schröder, sah das genauso
und zeigte sich dialogbereit. „Wir nehmen
das Angebot zu Gesprächen gerne an, um
die Erfahrung von BAYER in die politische
Diskussion einfließen zu lassen“, sagte er.
Neben diesen neueren Aktivitäten läuft

dem ehemaligen BA ­

Chef Bernward Garth
„Industrieverband Agrar“ und die en
chenden Pendants auf europäischer oder
internationaler Ebene.
Darüber hinau ­ ..­ ­

über Aufsichtsratsmandate Netzwerke
geknüpft. So ist der Wenning­Vorgä ­

schef von BAYER und
Sitz ­ ­

(1

natürli
us
inh .

hat, in denen BAYER Mitglied ist. Dazu
zählen etwa der „Bund der Deutschen

asser —
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ANZ­Prüfungsausschuss und gehört sie
ben weiteren an. Als „Oberaufseher“ der
bundesdeutschen Wirtschaft hat die
Frankfurter Allgemeine Sonnta
Manfred Schneider deshalb einmal
be
das Innenle
urteilt das Blatt. BAYER ist also wir

Mehr als
_____ 25.000
______ Zu rufe
~ wöchentlich.
www.CBGnetwork.org
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NRW­Urnweltrninister Uhlenberg bei BAYER

rung der EU­Abfallrahmen­Richtlinie hät
ten kaum industrie­freundlicher ausfallen
können. Müll sollte künftig nicht mehr
Müll sein, sondern ein ‚Nebenprodukt“
und Müllverbrennungsanlagen wie die
von BAYER in Dormagen betriebene „Wie
derverwertungsanlagen“ heißen, sofern
die bei der Entsorgung der giftigen Rück
stände entstehende Wärme zum Heizen
genutzt wird. Das hört sich doch alles
schon viel besser an und verdiente nach
Ansicht von CDU und SPD auch eine bes
sere Behandlung. Umständliche Genehmi
gungsverfahren und lästige Umweltver
träglichkeitsprüfungen hielten die Großko
alitionäre nicht länger für nötig. Das EU
Parlament mochte diesen Etiketten
schwindel allerdings nicht mittragen und

stimmte gegen eine entsprechend verän
derte Richtlinie. Da half auch der ganze
Einsatz des nordrhein­westfälischen CDU­
Politikers Karl­Heinz Florenz nichts, der
bis vor kurzem dem EU­Ausschuss für
Umweltfragen, Volksgesundheit und Le
bensmittelsicherheit vorstand und bei
BAYER ein und aus geht. Florenz setzt nun
auf Sigmar Gabriel: „ Ich hoffe, dass
Umweltminister Gabriel seine Ratskolle
gen auf eine realistische Linie ein­
schwören kann“.
Florenz‘ Kollegen von der Düsseldorfer
Landesregierung teilen diese Hoffnungen,
was nicht weiter verwundert, denn an sei
nem Stammsitz darf der Leverkusener
Multi mitregieren. „Dialog Wirtschaft und
Umwelt NRW“ nennt sich das mit Vertre

terinnen von BAYER und anderen Konzer
nen bestückte Gremium, mittels dessen
das Land seine Umweltpolitik quasi aus
gegliedert hat. Auf offiziellem, mit Lan
deswappen geschmückten Papier durften
BAYER & Co. Brüssel Druck in Sachen
„Abfall“ machen.,, Der Dialog Wirtschaft
und Umwelt NRW erwartet von der EU bei
der künftigen Abfall­Strategie und von der
Revision der Abfallrahmenrichtlinie, dass
der Abfallbegriff auf bewegliche Sachen
beschränkt bleibt“, formulierten die Kon
zernpolitiker­lnnen streng und forderten
überdies laschere Vorschriften für Geneh
migungsverfahren und Abfallbewirtungs
pläne sowie den Verzicht auf eine Abfall
vermeidungsstrategie.
Aber nicht nur in Sachen „Müll“ entfaltet
der Dialog Aktivitäten. Er unterhält zudem
Arbeitskreise zum Immissionsschutz, zur
Ressourceneffizienz und den vom BAYE
Mann Andreas Schendel geleiteten zu
Gewässerschutz. Laut Grundsatz
Erklärung ist die traute Runde „Ausdruck
der gemeinsamen Verantwortung von
Staat und Wirtschaft für umweltverträgli
ches Wachstum in Nordrhein­Westfalen“.

‚.Wir begrüßen es. wenn unsere Mitar

beiter und Mitarbeiterinnen sich poli

tisch engagieren“

Wobei über die Prioritäten kein Zweifel
herrscht. „Eine gute wirtschaftliche Basis
ist die Voraussetzung für weitere Fort
schritte in den Bereichen Nachhaltigkeit
und sozialer Entwicklung“, heißt es in
dem Text unmissverständlich.
Auf Bundesebene „dialogisiert“ BAYER
ebenfalls. So gehört der Vorstandsvorsij~

Dialog­Gruppenbild ohne BAYER

zende Werner Wenning dem vom ehema
ligen SIEMENS­Chef Heinrich von Pierer
geleiteten „Rat für Innovation und Wachs

m“ an. Laut Bundesregierung ist er „ein
formelles Beratungsgremium der Bun

deskanzlerin“. Besonders Kenntnisse der
Betriebswirtschaft vermitteln Wenning &
Co. der Politikerin und geben Antwort auf
so diffizile Fragen wie~. „Wo kann politi
sches Handeln den Hebel ansetzen, um
innerhalb der Wertschöpfungskette die
Abläufe zu optimieren?“. Diesen privili
gierten Zugang zur Macht hatten bis
lang alle BAYER­Granden. Wie kurz die
Dienstwege für die Chemie­Multis waren,
beschrieb jüngst der ehemalige HOECHST­
Chef Jürgen Dormann in einem Interview.
„Als ich bei HOECHST den Vorsitz über
nahm, rief am ersten Tag Bundeskanzler
Helmut Kohl an und sagte: Herr Dormann,
wenn was ist, rufen Sie an. Und wir drei
Vorstandsvorsitzenden von Bayer, BASF

nd Hoechst trafen uns dann mindestens
­in­, zweimal im Jahr mit Kohl.“
Der Leverkusener Multi gibt jedoch nicht
nur Ratschläge betriebswirtschaftlicher
oder anderer Art, er packt auch richtig mit
an. Im „Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit“ und
im „Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie“ arbeiten Konzern­Beschäf
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heißt dieses ­ im übrigen völlig einseitige
­ Programm bezeichnenderweise, in des
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säre in Bonn und Berlin wirken. Die Bun
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sierung der Politik scheinheilig als „Aus
tausch von Wissen und Erfahrungen“, der
Innovationen vorantreibe und weist
Bedenken über die „fürsorgliche Belage
rung“ von seiten der Industrie zurück. Auf
eine Kleine Anfrage der FDP, wie die
Große Koalition sicherstelle, dass die

Unternehmensvertreterlnnen nicht die
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vertreten, antwortete diese. „ Eine politi
sche Einflussnahme auf Entscheidungen
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längerem. „Wir bei BA
als Bestandteil der Gesellschaft und
sehen es daher als unsere Pflicht, uns in
die gesetzgeberischen Entscheidungspro
zesse einzubringen“, sagte Werner Wen
ning bei der Eröffnung. De
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BAYER schmier e irakische Behörden

„Global Compact of Corruption II

türkische Niederlassung abgewickelt, und
die Justiz beschäftigt sich nur mit Geset
zesverstößen, die von deutschem Boden
ausgingen.
Für BAYER gehören solche Praktiken zum
„Business as usual“. Der Konzern hat in
der Vergangenheit bereits iranischen und
italienischen Behörden Bestechungsgel
der gezahlt, um Bauvorhaben realisieren
oder andere Unternehmensziele verfolgen
zu können (siehe Ticker 3/03). In der -

berechtigten - Hoffnung, das Verschrei
bungsverhalten von Medizinerlnnen zu
ändern, hat er zudem den „Halbgöttern in
Weiß“ mehr als nur halb-göttliche Sum
men zukommen lassen. Darüber hinaus
schreckte der Multi vor Geschäftsbezie
hungen mit Diktaturen nie zurück. Er trieb
in der Vergangenheit nicht bloßlebhaften
Handel mit dem südafrikanischen Apart

~eidsregime und den autoritären Regier
ngen Südamerikas, sondern auch mit

dem Irak. So hob noch auf dem deutsch-
irakischen Wirtschaftskongress Anfang
2004 ein Wirtschaftspolitiker die traditio
nell guten Beziehungen des Landes zur
bundesdeutschen Chemie-Industrie her
vor. Ob der Gen-Gigant Saddam Hussein
jedoch ab 1999 mit dem „500.000-Dollar-
Surplus“ das Diktatoren-Leben

wenig lebenswerter machte, bleibt zwei
felhaft.
Es ist nämlich die Frage, ob der Allein
herrscher das Geld in die eigene Tasche
steckte oder ob es vielmehr dazu diente,
den Zusammenbruch des öffentlichen
Lebens im unter den Sanktionen leiden
den Irak zu verhindern. Der Volcker-Report
macht keine verlässlichen Aussagen dazu,
er
chenden Aussagen irakischer
Der frühere Handelsminister Saleh gab
an, die irakische Zentralbank CBI hielt die
1,8 Milliarden als Bargeldreserve. Dem
Bankdirektor Isam Rashid Al-Huwaysh
zufolge belief sich diese jedoch nur auf 10
bis 15 Millionen Dollar. Nach Kenntnis
des früheren Finanzminister floss das
Geld hauptsächlich Husseins „Kanzler
amt“ und den einzelnen Ministerien zu,
wobei besonders solche profitierten, die
vom „Öl für Lebensmittel“-Programm aus
genommen waren wie das Verteidigungs
ministerium und der Geheimdienst.
Zudem erhielten Botschaften im Ausland
Überweisungen, um das Studium junger
Irak . . . .. -

nen. A
UN-Ermittlerln

Bank aufgetaucht und habe eine Miliarde
Dollar, verpackt in 200 kleine Boxen, mit
genommen. Aber selbst wenn dies ver
bürgt wäre, ist nicht klar, inwieweit Qusay
sich auch bei den „Service-Gebühren“
bediente.
Ein einheitliches Bild ergibt der Unter
suchungsbericht also nicht. Obwohl dem
Diktator sicherlich alles zuzutrauen ist,

de
setzt hat - schon allei
des lraks auch seinen 5
gezogen hätte. Und allz
en
es nach dem
tanniens auch nicht. Der

Mehr als
III

Zügriff

1 1

ÖIfeld im Irak

chungsbericht dokumentiert.

Von Jan Pehrke
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„After-Sales-Service Fees“ - nach dem
Verkauf anfallende Service-Gebühren - so
lautete die Umschreibung für die an den
Irak geflossenen Schmiergelder in den
offiziellen Dokumenten des „Öl für
Lebensmittel“-Programms der Vereinten
Nationen. Nach dem unter Federführung
von Paul Volcker entstandenen Untersu
chungsbericht zahlte BAYER für seine
sechs Millionen Dollar schweren Lieferun
gen von Pestiziden und Tierarzneien ins
gesamt 555.000 Dollar an „Service

Gebühren“. 2.200 der 4.500 im Rahmen
von „01 für Lebensmittel“ mit dem Irak
Handel treibenden Unternehmen taten es
dem Pharma-Riesen gleich; 1.8 Milliarden
Dollar Schwarzgeld kam so zusammen.
Die inkriminierten Firmen haben gegen
die völkerrechtlich bindenden Embargo-
Beschlüsse verstoßen. Deshalb haben
hierzulande zwei Dutzend Staatsanwalt
schaften bereits Ermittlungen gegen rund
vierzig der insgesamt 75 an den krummen
Geschäften beteiligten bundesdeutschen

Unternehmen eingeleitet, darunter SIE
MENS, DAIMLERCHRYSLER und LINDE.
Vier Verfahren wegen Vorstoßes gegen
das Außenwirtschaftsgesetz haben die
Richterlnnen bereits eingestellt. Der jetzt
zu BAYER gehörende SCHERING-Konzern
und die anderen Firmen mussten es nur
dem DEUTSCHE-BANK-Chef Josef Acker
mann gleichtun und ein paar Peanuts aus
der Portokasse löhnen. Der Leverkusener
Multi kann sich diesen Griff vorerst spa
ren. Er hat die Deals nämlich über seine

Mutter, Vater, kind -
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BAYER schmier e irakische Behörden

„Global Compact of Corruption II

türkische Niederlassung abgewickelt, und
die Justiz beschäftigt sich nur mit Geset
zesverstößen, die von deutschem Boden
ausgingen.
Für BAYER gehören solche Praktiken zum
„Business as usual“. Der Konzern hat in
der Vergangenheit bereits iranischen und
italienischen Behörden Bestechungsgel
der gezahlt, um Bauvorhaben realisieren
oder andere Unternehmensziele verfolgen
zu können (siehe Ticker 3/03). In der -

berechtigten - Hoffnung, das Verschrei
bungsverhalten von Medizinerlnnen zu
ändern, hat er zudem den „Halbgöttern in
Weiß“ mehr als nur halb-göttliche Sum
men zukommen lassen. Darüber hinaus
schreckte der Multi vor Geschäftsbezie
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Handel mit dem südafrikanischen Apart

~eidsregime und den autoritären Regier
ngen Südamerikas, sondern auch mit

dem Irak. So hob noch auf dem deutsch-
irakischen Wirtschaftskongress Anfang
2004 ein Wirtschaftspolitiker die traditio
nell guten Beziehungen des Landes zur
bundesdeutschen Chemie-Industrie her
vor. Ob der Gen-Gigant Saddam Hussein
jedoch ab 1999 mit dem „500.000-Dollar-
Surplus“ das Diktatoren-Leben

wenig lebenswerter machte, bleibt zwei
felhaft.
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steckte oder ob es vielmehr dazu diente,
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er
chenden Aussagen irakischer
Der frühere Handelsminister Saleh gab
an, die irakische Zentralbank CBI hielt die
1,8 Milliarden als Bargeldreserve. Dem
Bankdirektor Isam Rashid Al-Huwaysh
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Irak . . . .. -
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und die anderen Firmen mussten es nur
dem DEUTSCHE-BANK-Chef Josef Acker
mann gleichtun und ein paar Peanuts aus
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sein gegen Kuwait begonnene Krieg
endete mit einer Niederlage und hinter
ließ den Irak in einem desaströsen
Zustand. Die 1991 von den Vereinten
Nationen beschlossenen Sanktionen spit
zten die Lage noch zu, indem sie den
Staat vom Welthandel abschnitten und so
einen Wiederaufbau verhinderten, was
auch Sinn der Übung war. Um wenigstens
die Basis­Versorgung der Bevölkerung zu
sichern, legten die UN 1996 das „01 für
Lebensmittel“­Programm auf, das die USA
mit allen Mitteln zu verhindern suchte.
Was die Vereinigten Staaten mit dem Irak
vorhatten, war „das von Saddam Hussein
geführte Regime stürzen und die Bildung
einer demokratisch geführten Regierung
zu fördern“, wie es im 1998 vom Kongress
verabschiedeten „lraq Liberation Act“

• i ­ hieß. Das Land ernannte mit Frank Ricci
• ­ ardone sogar schon einen Koordinator für
• ­ den Machtwechsel im Irak.

Das „Dl für Lebensmittel“­Programm er
laubte dem Land Öl­Exporte in einem
bestimmten Umfang. Die Erträge landeten
auf einem von der UN überwachten Konto
und durften nur für den Kauf der allernot
wendigsten Güter wie Lebensmittel und
Medikamente verwendet werden. Zudem
hatte das Land aus dem Topf Reparatio

nen an Kuwait zu zahlen, die Kosten für
die Waffen­Inspektionen zu begleichen
und 13 Prozent an die kurdische Autono
mie­Regierung zu transferieren. Diese
führte ihr „Öl für Lebensmittel“­Programm
in eigener Regie durch und tat es weit
besser, wie einige mit Blick auf die dorti
ge Versorgungslage meinen, was jedoch
mehr mit der besonderen Lage im Kurden
gebiet als mit den abgezweigten „After
Sales­Service Fees“ zu tun haben dürfte.
Außerhalb dieser Naturalwirtschaft hatte
der Staat keinerlei Außenhandelsein
nahmen. Trotzdem sabotierten die USA
und Großbritannien die „Tauschbörse“
noch nach Kräften. Der Irak musste sich
alle Transaktionen bewilligen lassen und
erhielt längst nicht immer das OK. 20 Pro
zent der Anträge lehnten die Delegiert
Innen der im Sicherheitsrat vertretenen
Nationen ab. Aus diesem Grund konnt
das Land dringende Infrastruktur­Investi
tionen in den Bereichen Energie, Telekom
munikation und Wasserversorgung nicht
vornehmen, weshalb der damalige UN
Generalsekretär Kofi Annan BiIl Clinton
vorwarf, die humanitären Bemühungen zu
hintertreiben.
So fanden nach Angaben des UN­Koordi
nators für humanitäre Hilfe, Hans Chri

stoph Graf von Sponeck, während des
Embargos trotz „Öl für Lebensmittel“
500.000 Kinder wegen des verschmutzten
Wassers, fehlender Arzneien oder der
Lebensmittel­Knappheit denTod. „1991
starben 56 von 1.000 Kindern bis zum
Alter von fünf Jahren. Heute, zehn Jahre
später, ist die Zahl nach Angaben der
UNICEF auf 131 von 1.000 Kindern gestie
gen (...) Daher gibt es ein Gefühl der Hoff
nungslosigkeit, und können wir uns erlau
ben, kann sich irgend jemand erlauben,
sich mit solch einer Realität abzufinden?
ich kann äs nicht“, sagte der Diplomat
und trat von seinem Posten zurück. Schon
seit Vorgänger Denis Halliway hatte vor
zeitig das Handtuch geworfen, weil er das
von ihm als „Genozid“ an der irakischen
Bevölkerung bezeichnete Sanktiönsregime
nicht länger mittragen wollte.
‚iese verzweifelte Lage zwang den
•taat, sich andere Einnahmequellen zu
erschließen „Das UN­Hilfsprogramm
hatte keine ‚Cash­Komponente‘ für die
irakische Regierüng, das heißt, sie er
hielt für den Verkauf des irakischen Ols
kein Geld, sondern Güter (...) Gleichzeitig
brauchte die irakische Regierung ja aber
Gelder zur Finanzierung grundlegender,
normaler Dinge: Die Staatsbediensteten,

Ärzte, Lehrer, Fahrer und so weiter, sie
alle mussten bezahlt werden, wie in
jedem anderen Land auch. Bei der ganzen
Debatten über ‚Schmiergelder für Sad
dam‘ wird ausgeblendet, dass ein ­

teil der Mittel wahrscheinlich genau dafür
verwendet wurde ­ weil die Regieru
keine andere Wahl hatte“, sagte die US­
amerikanische Philosophie­Dozentin Joy
Gordon, die ein Buch über die Sanktions

Nach dem UN­Untersuchungsbericht
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politik geschrieben hat, in einem Inter
view mit der Jungen Welt.
Die „After­Sales­Service Fees“ stellten
dabei noch nicht einmal die bedeutenste
„Versorgungstelle“ dar. Ihre Skandalisier
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UN zu tun, die durch die Bestechungs ­
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sein gegen Kuwait begonnene Krieg
endete mit einer Niederlage und hinter
ließ den Irak in einem desaströsen
Zustand. Die 1991 von den Vereinten
Nationen beschlossenen Sanktionen spit
zten die Lage noch zu, indem sie den
Staat vom Welthandel abschnitten und so
einen Wiederaufbau verhinderten, was
auch Sinn der Übung war. Um wenigstens
die Basis­Versorgung der Bevölkerung zu
sichern, legten die UN 1996 das „01 für
Lebensmittel“­Programm auf, das die USA
mit allen Mitteln zu verhindern suchte.
Was die Vereinigten Staaten mit dem Irak
vorhatten, war „das von Saddam Hussein
geführte Regime stürzen und die Bildung
einer demokratisch geführten Regierung
zu fördern“, wie es im 1998 vom Kongress
verabschiedeten „lraq Liberation Act“

• i ­ hieß. Das Land ernannte mit Frank Ricci
• ­ ardone sogar schon einen Koordinator für
• ­ den Machtwechsel im Irak.

Das „Dl für Lebensmittel“­Programm er
laubte dem Land Öl­Exporte in einem
bestimmten Umfang. Die Erträge landeten
auf einem von der UN überwachten Konto
und durften nur für den Kauf der allernot
wendigsten Güter wie Lebensmittel und
Medikamente verwendet werden. Zudem
hatte das Land aus dem Topf Reparatio

nen an Kuwait zu zahlen, die Kosten für
die Waffen­Inspektionen zu begleichen
und 13 Prozent an die kurdische Autono
mie­Regierung zu transferieren. Diese
führte ihr „Öl für Lebensmittel“­Programm
in eigener Regie durch und tat es weit
besser, wie einige mit Blick auf die dorti
ge Versorgungslage meinen, was jedoch
mehr mit der besonderen Lage im Kurden
gebiet als mit den abgezweigten „After
Sales­Service Fees“ zu tun haben dürfte.
Außerhalb dieser Naturalwirtschaft hatte
der Staat keinerlei Außenhandelsein
nahmen. Trotzdem sabotierten die USA
und Großbritannien die „Tauschbörse“
noch nach Kräften. Der Irak musste sich
alle Transaktionen bewilligen lassen und
erhielt längst nicht immer das OK. 20 Pro
zent der Anträge lehnten die Delegiert
Innen der im Sicherheitsrat vertretenen
Nationen ab. Aus diesem Grund konnt
das Land dringende Infrastruktur­Investi
tionen in den Bereichen Energie, Telekom
munikation und Wasserversorgung nicht
vornehmen, weshalb der damalige UN
Generalsekretär Kofi Annan BiIl Clinton
vorwarf, die humanitären Bemühungen zu
hintertreiben.
So fanden nach Angaben des UN­Koordi
nators für humanitäre Hilfe, Hans Chri

stoph Graf von Sponeck, während des
Embargos trotz „Öl für Lebensmittel“
500.000 Kinder wegen des verschmutzten
Wassers, fehlender Arzneien oder der
Lebensmittel­Knappheit denTod. „1991
starben 56 von 1.000 Kindern bis zum
Alter von fünf Jahren. Heute, zehn Jahre
später, ist die Zahl nach Angaben der
UNICEF auf 131 von 1.000 Kindern gestie
gen (...) Daher gibt es ein Gefühl der Hoff
nungslosigkeit, und können wir uns erlau
ben, kann sich irgend jemand erlauben,
sich mit solch einer Realität abzufinden?
ich kann äs nicht“, sagte der Diplomat
und trat von seinem Posten zurück. Schon
seit Vorgänger Denis Halliway hatte vor
zeitig das Handtuch geworfen, weil er das
von ihm als „Genozid“ an der irakischen
Bevölkerung bezeichnete Sanktiönsregime
nicht länger mittragen wollte.
‚iese verzweifelte Lage zwang den
•taat, sich andere Einnahmequellen zu
erschließen „Das UN­Hilfsprogramm
hatte keine ‚Cash­Komponente‘ für die
irakische Regierüng, das heißt, sie er
hielt für den Verkauf des irakischen Ols
kein Geld, sondern Güter (...) Gleichzeitig
brauchte die irakische Regierung ja aber
Gelder zur Finanzierung grundlegender,
normaler Dinge: Die Staatsbediensteten,

Ärzte, Lehrer, Fahrer und so weiter, sie
alle mussten bezahlt werden, wie in
jedem anderen Land auch. Bei der ganzen
Debatten über ‚Schmiergelder für Sad
dam‘ wird ausgeblendet, dass ein ­

teil der Mittel wahrscheinlich genau dafür
verwendet wurde ­ weil die Regieru
keine andere Wahl hatte“, sagte die US­
amerikanische Philosophie­Dozentin Joy
Gordon, die ein Buch über die Sanktions
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Zur Erinnerung: Seit Oktober 2006 finden
sich jeden Montag (mit Ausnahme von
Weihnachten, Neujahr und Rosenmontag)
mal mehr, mal weniger Beschäftigte des
BAYER-Chemieparks in Leverkusen vor
dem Tor 1 zusammen und blockieren eine
Bundesstraße. Damit wehren sie sich
gegen die Absichten der Konzernbosse,
die Aufspaltung des BAYER-Konzerns
weiterzuführen, um sich damit aus der
Tarifbindung zu stehlen und auf diese
Weise - unter der Drohung von Entlassun
gen - Lohnverzicht und Mehrarbeit durch
zusetzen.
Die Initiative zu den Aktionen ergriffen
Betriebsrätlnnen der gewerkschaftskriti
schen BASISBETRIEBSRÄTE. Unterstüt
zungen erfuhren sie auch von anderen

1,_~,v_ t.~c;
‘iu --~~.~-~—-‘

Betriebsratsgruppen wie dem BELEG
SCHAFTSTEAM oder den KOLLEGINNEN
UND KOLLEGEN FÜR EINE DURCHSCHAU
BARE BETRIEBSRATSARBEIT. Anfänglich
war durchaus auch erkennbar, dass sich
die IG BCE — ob aus eigener Erkenntnis
oder aufgrund des sichtbar werdenden
Drucks der Kolleginnen und Kollegen, die
sich vor Tor 1 versammelten, sei dahin
gestellt — ebenfalls den Konzernabsichten
entgegenstellte. Aktionen wie eine
Mahnwache, der Aufruf zu einer politi
schen Mittagspause, sowie die Organi
sierung einer Kundgebung mit Kollegin
nen und Kollegen von anderen Standorten
des BAYER-Konzerns zeugten davon. Hier
war auch erkennbar, dass es durchaus
weit über den Rahmen der direkt Betrof

fenen Möglichkeiten gab, Solidarität zu
entwickeln und auch klare Worte zu den
Machenschaften der Kapitalseite zu for
mulieren, wie es etwa der Kölner DGB
Regionalvorsitzende Wolfgang Uellen
berg-van Daven tat.
Allerdings wurde schon in jenen Tagen
von vielen Gewerkschaftlerlnnen kriti
siert, dass der Gewerkschaftsvorsitzende
und BAYER-Aussichtsrat Hubertus
Schmoldt nicht den Weg zu den Kollegin
nen und Kollegen fand. Diese zögerliche
Haltung legte die IG BCE-Führung
während der ganzen Auseinandersetzung
an den Tag, was dann sogar zu einer Aus
trittskampagne führte. Der vorläufige
Höhepunkt dieser Entwicklung war das
Vorgehen des BlS-Betriebsratsvorsitzen

den Jörg Feldmann, der „seinem“ Unter
nehmenschef Klaus Schäfer empfahl,
keine Außerungen in der Öffentlichkeit
mehr zu machen, weil sie „keineswegs
förderlich für die laufenden Verhandlun
gen seien“. So handelt ein Gewerkschaft
ler, dessen Aufgabe eigentlich darin
bestände, mehr Informationen von der
Kapitalseite zu verlangen und Aussagen
der Geschäftsführung zu nutzen, um im
Interesse der Kolleginnen aktiver zu wer
denl Wegen dieser „Nachrichtensperre“
mussten die BASISBETRIEBSRÄTE an den
Montagen vor dem Tor 1 immer wieder
erklären, dass sie nichts Neues wüssten,
weil sie keine Infos bekommen hätten.
An diesem für die Arbeiterbewegung
höchst problematischen Punkt soll ver
sucht werden, eine kleine — und wie sonst
— subjektive Einschätzung des nicht nur

r Leverkusen, sondern weit darüber hin
s bedeutsamen Kampfes zu geben.

Angesichts des jahrzehntelangen Burg-
friedens in der als ach so einträchtig
geltenen „BAYER-Familie“ kann dieser
Kampf nicht hoch genug bewertet wer
den. Er wird sowohl in der Geschichte der
Arbeiterbewegung als auch der Stadt
Leverkusen einen wichtigen Platz ein
nehmen.
Bedeutend war und ist, dass KollegInnen
aus dem Betrieb — Betriebsräte, Gewerk
schaftlerlnnen — nicht mehr bereit waren
und sind, widerstandslos alle Maßnah
men der Kapitalseite über sich ergehen zu
lassen. Bedeutend war und ist, dass sie
sich über Strategien des Kampfes Gedan
ken machten und machen — selbst wenn
dabei noch keine neuen weiteren Praxis

rmen zu Tage traten, und auch manche
ktion und Haltung hinterfragt werden

müsste.
Wichtig war und ist, dass mit der Einrich
tung eines „Offenen Mikrophons“ — wel
ches bei jeder Montagsdemonstration zur
Verfügung stand — die Möglichkeit
geschaffen wurde, Gegenöffentlichkeit zu

den Positionen der Konzernvertreter und
auch zu denen der Gewerkschaftlerlnnen
in der Verhandlungskommission herzu
stellen. Denn wie weiter oben schon
geschildert, bestand und besteht offenbar
weiterhin kein Interesse, die betroffenen
Kolleginnen und Kollegen umfassend zu
informieren. Das Primat des „Kuschelns“
und „Kungelns“, wie mehrfach Arbeite
rinnen vor dem Tor feststellten, herrscht
weiter vor.
Wichtig war auch die Erfahrung, dass
trotz dieser von der Gewerkschafts
führung betriebenen Politik bei den Mon
tagsdemonstrationen immer wieder Kol
leginnen und Kollegen demonstrativ mit
IG BCE-Fahnen und roten IG BCE-Mützen
auftauchten und somit einen Beitrag zur

Auch die Erfahrung, dass sich nicht nur

Kolleginnen und Kollegen der Chemie-

branche solidarisch zeigten, wird man

beachten müssen

Wiederherstellung der Ehre der Gewerk
schaft leisteten. Dabei handelte es sich
nicht nur um Gewerkschaftsmitglieder
von BAYER, sondern auch von anderen
Chemiefirmen.
Auch die Erfahrung, dass sich nicht nur
Kolleginnen und Kollegen der Chemie-
branche solidarisch zeigten, sondern
ebenfalls — zum Teil von weither angerei
ste — Kolleginnen der IG M
anderer Gewerkschaften, dass sich Mit
glieder von Initiativen gegen Hartz IV
beteiligten, wird man beachten und
behalten müssen. Wichtig
Funktionäre der Gewerkschaften, wie der
Bezirksvorsitzende von VER.Dl-Rhein
Wupper, Wolfgang Zimmermann, und der
DGB-Ortsgruppenvorsitzende von Ber
gisch-Gladbach, Dieter Ah -

tagsdemonstrantlnn .
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Zur Erinnerung: Seit Oktober 2006 finden
sich jeden Montag (mit Ausnahme von
Weihnachten, Neujahr und Rosenmontag)
mal mehr, mal weniger Beschäftigte des
BAYER-Chemieparks in Leverkusen vor
dem Tor 1 zusammen und blockieren eine
Bundesstraße. Damit wehren sie sich
gegen die Absichten der Konzernbosse,
die Aufspaltung des BAYER-Konzerns
weiterzuführen, um sich damit aus der
Tarifbindung zu stehlen und auf diese
Weise - unter der Drohung von Entlassun
gen - Lohnverzicht und Mehrarbeit durch
zusetzen.
Die Initiative zu den Aktionen ergriffen
Betriebsrätlnnen der gewerkschaftskriti
schen BASISBETRIEBSRÄTE. Unterstüt
zungen erfuhren sie auch von anderen

1,_~,v_ t.~c;
‘iu --~~.~-~—-‘

Betriebsratsgruppen wie dem BELEG
SCHAFTSTEAM oder den KOLLEGINNEN
UND KOLLEGEN FÜR EINE DURCHSCHAU
BARE BETRIEBSRATSARBEIT. Anfänglich
war durchaus auch erkennbar, dass sich
die IG BCE — ob aus eigener Erkenntnis
oder aufgrund des sichtbar werdenden
Drucks der Kolleginnen und Kollegen, die
sich vor Tor 1 versammelten, sei dahin
gestellt — ebenfalls den Konzernabsichten
entgegenstellte. Aktionen wie eine
Mahnwache, der Aufruf zu einer politi
schen Mittagspause, sowie die Organi
sierung einer Kundgebung mit Kollegin
nen und Kollegen von anderen Standorten
des BAYER-Konzerns zeugten davon. Hier
war auch erkennbar, dass es durchaus
weit über den Rahmen der direkt Betrof

fenen Möglichkeiten gab, Solidarität zu
entwickeln und auch klare Worte zu den
Machenschaften der Kapitalseite zu for
mulieren, wie es etwa der Kölner DGB
Regionalvorsitzende Wolfgang Uellen
berg-van Daven tat.
Allerdings wurde schon in jenen Tagen
von vielen Gewerkschaftlerlnnen kriti
siert, dass der Gewerkschaftsvorsitzende
und BAYER-Aussichtsrat Hubertus
Schmoldt nicht den Weg zu den Kollegin
nen und Kollegen fand. Diese zögerliche
Haltung legte die IG BCE-Führung
während der ganzen Auseinandersetzung
an den Tag, was dann sogar zu einer Aus
trittskampagne führte. Der vorläufige
Höhepunkt dieser Entwicklung war das
Vorgehen des BlS-Betriebsratsvorsitzen

den Jörg Feldmann, der „seinem“ Unter
nehmenschef Klaus Schäfer empfahl,
keine Außerungen in der Öffentlichkeit
mehr zu machen, weil sie „keineswegs
förderlich für die laufenden Verhandlun
gen seien“. So handelt ein Gewerkschaft
ler, dessen Aufgabe eigentlich darin
bestände, mehr Informationen von der
Kapitalseite zu verlangen und Aussagen
der Geschäftsführung zu nutzen, um im
Interesse der Kolleginnen aktiver zu wer
denl Wegen dieser „Nachrichtensperre“
mussten die BASISBETRIEBSRÄTE an den
Montagen vor dem Tor 1 immer wieder
erklären, dass sie nichts Neues wüssten,
weil sie keine Infos bekommen hätten.
An diesem für die Arbeiterbewegung
höchst problematischen Punkt soll ver
sucht werden, eine kleine — und wie sonst
— subjektive Einschätzung des nicht nur

r Leverkusen, sondern weit darüber hin
s bedeutsamen Kampfes zu geben.

Angesichts des jahrzehntelangen Burg-
friedens in der als ach so einträchtig
geltenen „BAYER-Familie“ kann dieser
Kampf nicht hoch genug bewertet wer
den. Er wird sowohl in der Geschichte der
Arbeiterbewegung als auch der Stadt
Leverkusen einen wichtigen Platz ein
nehmen.
Bedeutend war und ist, dass KollegInnen
aus dem Betrieb — Betriebsräte, Gewerk
schaftlerlnnen — nicht mehr bereit waren
und sind, widerstandslos alle Maßnah
men der Kapitalseite über sich ergehen zu
lassen. Bedeutend war und ist, dass sie
sich über Strategien des Kampfes Gedan
ken machten und machen — selbst wenn
dabei noch keine neuen weiteren Praxis

rmen zu Tage traten, und auch manche
ktion und Haltung hinterfragt werden

müsste.
Wichtig war und ist, dass mit der Einrich
tung eines „Offenen Mikrophons“ — wel
ches bei jeder Montagsdemonstration zur
Verfügung stand — die Möglichkeit
geschaffen wurde, Gegenöffentlichkeit zu

den Positionen der Konzernvertreter und
auch zu denen der Gewerkschaftlerlnnen
in der Verhandlungskommission herzu
stellen. Denn wie weiter oben schon
geschildert, bestand und besteht offenbar
weiterhin kein Interesse, die betroffenen
Kolleginnen und Kollegen umfassend zu
informieren. Das Primat des „Kuschelns“
und „Kungelns“, wie mehrfach Arbeite
rinnen vor dem Tor feststellten, herrscht
weiter vor.
Wichtig war auch die Erfahrung, dass
trotz dieser von der Gewerkschafts
führung betriebenen Politik bei den Mon
tagsdemonstrationen immer wieder Kol
leginnen und Kollegen demonstrativ mit
IG BCE-Fahnen und roten IG BCE-Mützen
auftauchten und somit einen Beitrag zur

Auch die Erfahrung, dass sich nicht nur

Kolleginnen und Kollegen der Chemie-

branche solidarisch zeigten, wird man

beachten müssen

Wiederherstellung der Ehre der Gewerk
schaft leisteten. Dabei handelte es sich
nicht nur um Gewerkschaftsmitglieder
von BAYER, sondern auch von anderen
Chemiefirmen.
Auch die Erfahrung, dass sich nicht nur
Kolleginnen und Kollegen der Chemie-
branche solidarisch zeigten, sondern
ebenfalls — zum Teil von weither angerei
ste — Kolleginnen der IG M
anderer Gewerkschaften, dass sich Mit
glieder von Initiativen gegen Hartz IV
beteiligten, wird man beachten und
behalten müssen. Wichtig
Funktionäre der Gewerkschaften, wie der
Bezirksvorsitzende von VER.Dl-Rhein
Wupper, Wolfgang Zimmermann, und der
DGB-Ortsgruppenvorsitzende von Ber
gisch-Gladbach, Dieter Ah -

tagsdemonstrantlnn .

bekundeten. Zudem waren d‘
Beiträge der KULTURVEREIN -

Bankverbindung: GLS-Benk ‚ Konto-Nr. 8016533000
812 430 609 67. IBAN 0E88 430609678016533000
BIC GENODEM1GLS

1/1 5. sw800,- Eurs, zzgl. MWSt.)

Stichwort BAYER erscheint in 4 Ausgaben pro Jahr jeweils
rum Ende den Duartals.

Bei umzug bitte neue Adresae mitteilen
Die Post teilt ans bei urnsag die neue Adresse nicht mit

informieren Sie ass bitte Ober Ihre neue Anschrift.

Der Nachdruck nsn Artikeln ass Stichwort BAYER ist ausdrUck

eMail bitte
bun snd zwei Belegeuemplare übersendes. Für unnerlengt

Haftung übernommen. Rechtlich geschützte Ware
werden in StichwortßAYERshne gesonderten Hinweis
genan
Markennamen zu schließen.

Auszeichnungen:
CDORDINATIDN GEGEN - e. . er ie
den Preis des Kirchliche
hassen sowie 1998 und 1990 den Preis von Business
Drime Donerol. Das DBG-vorsaundsmitglied Axel Kühler
Schnuru erhielt d - -.

BIS-Beschäftigte wehren sich beharrlich

Bei BAYER gärt es weiter

.4

‘4‘ 8Sf ~‘

e0 -

4.

-„:3

Die Mitarbeiterinnen von BAYER iNDUSTRY SERVICES gehen weiter gegen die Rationalisierungspläne des Konzerns vor Zeit
für eine erste Zwischenbilanz

Von Manfred Demmer (steiivertr Vorsitzender der KULTURVEREINIGUNG LEVERKUSEN e. V und Mitglied von verdi und DKP)

Impressum _______

Stichwort BAYER- Die anderen lnformatisnen
na einem multinationalen Dhemieknnzern
23. Jahrgang
Psstnertriebsstück G 10848
Psotfach 150418,40081 Düsseldorf,
Fan: (02111333911, Fau: (02111333040

Herausgeberin and Vertrieb:
CDDRDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN e. V. )CBG e. V.(
Für mehr Umweltnchatz und sichere Arbeitspl
BAYER - weltweit.
Pastfach 1504 18, 40091 Düsseldorf.
e-mail: DBGnetwsrk@anl.cam
http://www.DBGnetwork.de
Wir bitten cm Zusendung nnn Leserinnen-,
Protest- and Bestelihriefen.

Die CBG ist ein internationales Selbsthilfe-Netzwerk. das nsm
maltinetissalen BAYER-Knnz
Ksnzern Interessierte zasammenschließ -

diesen Multis kritisch begleitet. Ziel der Arbeit ist es. die nas
BAYER ausgehenden Gefahren für Mensch, 11er und Mitwelt
bekanntzamachen, einzudümmen und möglichst ganz
abnastellen. Ksnzernkritik braacht Unterstützung. Stichwort
BAYEflbrauchtAbsnnentlnnen. Nutzen Sie den Dsepsn der
Abs-Anzeige in diesem Heft und abonuieren Sie. Dder - uach
besser! - werden Sie (Förder-(Mitglied esseres Netzwerkes. Im
Rahmen einer )Fürder-)Mitgliedschaft erhalten Sie Stichwort
BAYER aetsmatisch ahne weitere Kssten. Je ein Enemplar
von Stichwort BAYERwird dem Vorstand des BAYER-Kanzer
nes, Kaiser-Wilhelm-Allee, 51373 Leverkesen, übersandt.
Leserinnen heben samit die Müglichkeit, die Kanzernieltung za
bitten, zu bestimmten, in Stichwort BAYERbehasdelten The
men, Stellung zu beniehen.
Redaktion: v.i.S.d.R Habert Dstendsrf (hei. cvD: Axel Kühler
Schnura )aks), Mitarbeit: Philipp Mimkes (pm(, uwe Friedrich
lufl. Jan Pehrke (pL udo Hürster )uh(

Verlag: Eigenverlag

Vertrieb: CBG

Layset: Michaela Juntun

Druck: Mediengruppe Neuer Weg GmbH

~BC Veremuen~.;,~‘o

Beiret: Dr. Erike Ahczyuaki/Kinderärstin/Ourmegen,
Eve Bulling-Schröter/Mitglied des Bundestegs/Berlin,
Wolfrem EschelRechtsenwelt/ Köln, Prof. Jürgen Jun
ginger/Designer/Krefeld, Dr. Sigrid MüIler/Phermekulu

weld Dr. Jenis Schmelzer - - -

Anton Schneider/Beuhiolone/Holzhem, orot ee

-‚

seite achtundzwanzig http ://www. C B G n etwo rk. D rg http :/Iwww. C B G n etwo rk.o rg seite neunundzwanzig



Kanital & Arbeit STICHWORT BAYER 1/2007 STICHWORT BAYER 1/2007 Kanital & Arhpit

~‚

~

~‘

VERKUSEN e. V. vor den Kolleginnen und
Kollegen nicht nur eine begeistert aufge
nommene andere Art der Solidarität, son
dern auch Orientierung im Kampf.
Besonders muss auch die Bedeutung
betont werden, die der von Anfang an
vorhandene Schulterschluss zwischen den
Montagsdemonstrantlnnen vor Tor 1 und
der sich gleichfalls in einem Kampf
befindlichen Belegschaft des Leverkuse
ner Klinikums hatte. Die Beiträge, die z.
B. dessen Betriebsratsvorsitzender Wolf
gang Stückle vor den Montagsdemon
strantlnnen leistete, dienten einer klaren
Orientierung in der Auseinandersetzung.
Ebenso bedeutend war die Tatsache, dass
es über den Bereich des Betriebes hinaus
von den verschiedensten Seiten mannig
fache Bemühungen gab, die BlSlerlnnnen
zu unterstützen, sei es durch Solidaritäts
erklärungen oder durch eine aktive Förde
rung der Proteste sich nicht nur verbal
solidarisch zu zeigen — sondern aktiv den
Kampf zu fördern. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) ist hier

~J‘ ebenso zu nennen (u. a. mit ihrem bun
desweiten Extradruck), wie der Evangeli
sche Kirchenkreis Leverkusen oder die
Katholische Arbeiterinnen-Vereinigung
KAB und die KULTURVEREINIGUNG LE
VERKUSEN e. V. Letztere warb in der
Stadt und bei Kulturschaffenden für die
Unterstützung des Kampfes bei der BIS.
im Ergebnis entstand eine Solidaritäts
CD, auf der Künstlerinnen mit ihren spezi
fischen Beiträgen ihre Solidarität mit den
kämpfenden Kolleginnen — nicht nur bei
BIS, denn Arbeitsplatzabbau findet auch
anderswo in Leverkusen statt — bekunde
ten, was einige Beachtung fand.
Wichtige Beiträge zum Erkennen der
Situation, in der sich die Beschäftigten
befinden und die sie nur durch aktives
Handeln verändern können, leisteten auch
politische Gruppierungen und Parteien.
Das Auftreten des Stadtrates der Wähler-
gruppe LAUF, Fritz Kunkel, ehemaliger
Betriebsratsvorsitzender des Nahver
kehrsunternehmens WUPSI, der Erfahrun
gen des einjährigen Kampfes bei der
WUPSI-Tochter HBB vermittelte und der
für den Kampf um Umsetzung der gewerk
schaftlichen Beschlüsse warb, ist hier zu
nennen. Ebenso wird man die orientieren-
den Beiträge in der DKP-Betriebszeitung
für die Belegschaften des BAYER-Chemie-
Parks Die Pille erwähnen müssen, die
innerhalb dieser Wochen mit zwei
regulären und elf Sonderausgaben in die
Debatte um die Orientierung des Kampfes
gegen das Kapital eingriff. Auch die kom

munistische MLPD-Partei war ständig —

zum Teil in größerer Präsenz — dabei und
machte jedes Mal am „offenen Mikro
phon“ ihre Sichtweise deutlich. Neben
vielem durchaus Überiegenswerten gab
es jedoch schon zu Anfang die Forderung
nach einem Streik, die mehr einem
Wunschdenken als dem realen Bewusst
seinsstand der Kolleginnen und Kollegen
entsprach. In der Folge wurden auch
andere politische Gruppen wie die trotzki
stische SOZIALISTISCHE ALTERNATIVE
VORAN (SAV) aktiv. Die im Leverkusener
Stadtparlament vertretenen Parteien
beschlossen eine Resolution, in der man
zwar kritische Worte zur Politik der Kapi
talseite lesen kann, die aber zu keiner
Aktion führte, die den Kolleginnen und
Kollegen den Rücken stärkte. Diese Reso
lution entstand auch unter dem Druck der
Montagsdemos und anderer Aktivitäten,
so wurden z. B. mehrmals in der Zeit Flug

Angesichts des jahrzehntelangen

Burgfriedens in der als ach so ein-

trächtig geltenen „BAYER-Familie“

kann dieser Kampf nicht hoch genug

bewertet werden

blattaktionen in der Stadt durchgeführt
(diese Verteilaktionen in der Stadt führten
im Übrigen dazu, dass sich die Stadt wei
gerte, Flugblätter, die an der Rezeption
des Rathauses mit der Bitte um Weiterlei
tung an die Stadtratsfraktionen abgege
ben wurden, weiterzuleiten). Der Oberbür
germeister Ernst Küchler (SPD) hatte sich
sogar vor der Ratssitzung dahingehend
ausgelassen, dass er die Entscheidungen
der Manager nicht zu kritisieren habe.
Diese überwiegend positive Einschätzun e

darf allerdings nicht darüber hinwegtäu
schen, dass in dieser Auseinandersetzung
vielerlei Probleme auftauchten, die den
aktiven Kampf behinderten und behin
dern.
Der ständig hohe Druck, der—was sicher
lich nicht nur zu vermuten ist - von Kon
zernseite mit verschiedensten Methoden
auf die aktiven Kolleginnen und Kollegen
im Betrieb ausgeübt wird (man schaue
sich nur manche Beitrage auf der Websei
te der BASISBETRIEBSRÄTE an), führt bei
diesen natürlich zu mancherlei Frustratio
nen. Umso höher ist ihr fortgesetztes
Engagement zu bewerten.
Die Frustrationen werden weiterhin von
der Haltung führender IG BCE-Vertreter
innen verstärkt, die versuchen, diese akti
ven, den Interessen der Belegschaft ver

pflichteten Kolleginnen und Kollegen
unter Druck zu setzen und am „ausge
streckten Arm verhungern zu lassen“, das
heißt, sie durch ihre Geheimdiplomatie
mit der Geschäftsleitung ins Leere laufen
zu lassen.
Problematisch erscheint den aktiven Kol
leginnen und Kollegen offenbar auch die
Solidarität vor Tor 1, wenn es sich dabei
um politische Gruppen handelt. Sichtbar
wurde dies direkt zu Beginn des Kampfes,
als man sich dagegen wandte, dass „poli
tische Parolen“ (ein MLPD-Mitglied hatte
auf einem Schild die Forderung nach
Arbeitszeitverkürzung plakativ gemacht)
mitgeführt würden. Da andererseits
jedoch mit dem „offenen Mikrophon“
jedem die Möglichkeit offen stand, seine
Sichtweise kundzutun (was nebenbei vom
Kreisvorsitzenden der MLPD jedes Mal
genutzt wurde — während z. B. die DKP

diglich einmal sprach) wurde dieses
roblem von ihnen selber produziert.

Davon ausgehend gab es auch einige
Missdeutungen und Vorbehalte, welche
die DKP und die Kulturvereinigung betra
fen. Das hielt diese aber nicht davon ab,
immer wieder die Bedeutung des hervor
ragenden Kampfes der aktiven Kollegin
nen hervorzuheben, allerdings mit der

Bitte, nach Beendigung des Kampfes
gemeinsam diese Missverständnisse und
Ungereimthe
Eine
da
yen Kolleginnen und Kollegen wenig über
den täglichen Kampf hinaus gehende -

spektivische Vorst . -

aus entstanden und entstehen Frustratio
nen, nicht n
auch bei Montagsdemo-Teiinehmerlnnen.
Denn, wer jeden Montag erfahren muss —

wofür natürlich die BASISBETRIEBSRÄTE
nichts können — dass es dank der
„Kuscheleien“ der IG BCE keine neuen
Informationen gibt, wird sich nicht zu

Der IG BCE-Vorsitzende Hubertus

Schmoldt fand nicht den Weg zu den

Kolleginnen

wundern brauchen, dass die „Lust“ der
Teilnehmerlnnen, sich dies jede Woche
anzuhören, nachlässt. Vorschläge —

sicherlich nicht massenhaft ‚ die von
verschiedener Seite gemacht wurden,
wurden allerdings auch nicht auf ihre
Brauchbarkeit geprüft. So hatte z. B. die
Kulturvereinigung Leverkusen e. V. ange
boten, mittels Kulturbeiträgen den Kampf

zu unterstützen, worauf di
dass man das nicht w
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VERKUSEN e. V. vor den Kolleginnen und
Kollegen nicht nur eine begeistert aufge
nommene andere Art der Solidarität, son
dern auch Orientierung im Kampf.
Besonders muss auch die Bedeutung
betont werden, die der von Anfang an
vorhandene Schulterschluss zwischen den
Montagsdemonstrantlnnen vor Tor 1 und
der sich gleichfalls in einem Kampf
befindlichen Belegschaft des Leverkuse
ner Klinikums hatte. Die Beiträge, die z.
B. dessen Betriebsratsvorsitzender Wolf
gang Stückle vor den Montagsdemon
strantlnnen leistete, dienten einer klaren
Orientierung in der Auseinandersetzung.
Ebenso bedeutend war die Tatsache, dass
es über den Bereich des Betriebes hinaus
von den verschiedensten Seiten mannig
fache Bemühungen gab, die BlSlerlnnnen
zu unterstützen, sei es durch Solidaritäts
erklärungen oder durch eine aktive Förde
rung der Proteste sich nicht nur verbal
solidarisch zu zeigen — sondern aktiv den
Kampf zu fördern. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) ist hier

~J‘ ebenso zu nennen (u. a. mit ihrem bun
desweiten Extradruck), wie der Evangeli
sche Kirchenkreis Leverkusen oder die
Katholische Arbeiterinnen-Vereinigung
KAB und die KULTURVEREINIGUNG LE
VERKUSEN e. V. Letztere warb in der
Stadt und bei Kulturschaffenden für die
Unterstützung des Kampfes bei der BIS.
im Ergebnis entstand eine Solidaritäts
CD, auf der Künstlerinnen mit ihren spezi
fischen Beiträgen ihre Solidarität mit den
kämpfenden Kolleginnen — nicht nur bei
BIS, denn Arbeitsplatzabbau findet auch
anderswo in Leverkusen statt — bekunde
ten, was einige Beachtung fand.
Wichtige Beiträge zum Erkennen der
Situation, in der sich die Beschäftigten
befinden und die sie nur durch aktives
Handeln verändern können, leisteten auch
politische Gruppierungen und Parteien.
Das Auftreten des Stadtrates der Wähler-
gruppe LAUF, Fritz Kunkel, ehemaliger
Betriebsratsvorsitzender des Nahver
kehrsunternehmens WUPSI, der Erfahrun
gen des einjährigen Kampfes bei der
WUPSI-Tochter HBB vermittelte und der
für den Kampf um Umsetzung der gewerk
schaftlichen Beschlüsse warb, ist hier zu
nennen. Ebenso wird man die orientieren-
den Beiträge in der DKP-Betriebszeitung
für die Belegschaften des BAYER-Chemie-
Parks Die Pille erwähnen müssen, die
innerhalb dieser Wochen mit zwei
regulären und elf Sonderausgaben in die
Debatte um die Orientierung des Kampfes
gegen das Kapital eingriff. Auch die kom

munistische MLPD-Partei war ständig —

zum Teil in größerer Präsenz — dabei und
machte jedes Mal am „offenen Mikro
phon“ ihre Sichtweise deutlich. Neben
vielem durchaus Überiegenswerten gab
es jedoch schon zu Anfang die Forderung
nach einem Streik, die mehr einem
Wunschdenken als dem realen Bewusst
seinsstand der Kolleginnen und Kollegen
entsprach. In der Folge wurden auch
andere politische Gruppen wie die trotzki
stische SOZIALISTISCHE ALTERNATIVE
VORAN (SAV) aktiv. Die im Leverkusener
Stadtparlament vertretenen Parteien
beschlossen eine Resolution, in der man
zwar kritische Worte zur Politik der Kapi
talseite lesen kann, die aber zu keiner
Aktion führte, die den Kolleginnen und
Kollegen den Rücken stärkte. Diese Reso
lution entstand auch unter dem Druck der
Montagsdemos und anderer Aktivitäten,
so wurden z. B. mehrmals in der Zeit Flug

Angesichts des jahrzehntelangen

Burgfriedens in der als ach so ein-

trächtig geltenen „BAYER-Familie“

kann dieser Kampf nicht hoch genug

bewertet werden

blattaktionen in der Stadt durchgeführt
(diese Verteilaktionen in der Stadt führten
im Übrigen dazu, dass sich die Stadt wei
gerte, Flugblätter, die an der Rezeption
des Rathauses mit der Bitte um Weiterlei
tung an die Stadtratsfraktionen abgege
ben wurden, weiterzuleiten). Der Oberbür
germeister Ernst Küchler (SPD) hatte sich
sogar vor der Ratssitzung dahingehend
ausgelassen, dass er die Entscheidungen
der Manager nicht zu kritisieren habe.
Diese überwiegend positive Einschätzun e

darf allerdings nicht darüber hinwegtäu
schen, dass in dieser Auseinandersetzung
vielerlei Probleme auftauchten, die den
aktiven Kampf behinderten und behin
dern.
Der ständig hohe Druck, der—was sicher
lich nicht nur zu vermuten ist - von Kon
zernseite mit verschiedensten Methoden
auf die aktiven Kolleginnen und Kollegen
im Betrieb ausgeübt wird (man schaue
sich nur manche Beitrage auf der Websei
te der BASISBETRIEBSRÄTE an), führt bei
diesen natürlich zu mancherlei Frustratio
nen. Umso höher ist ihr fortgesetztes
Engagement zu bewerten.
Die Frustrationen werden weiterhin von
der Haltung führender IG BCE-Vertreter
innen verstärkt, die versuchen, diese akti
ven, den Interessen der Belegschaft ver

pflichteten Kolleginnen und Kollegen
unter Druck zu setzen und am „ausge
streckten Arm verhungern zu lassen“, das
heißt, sie durch ihre Geheimdiplomatie
mit der Geschäftsleitung ins Leere laufen
zu lassen.
Problematisch erscheint den aktiven Kol
leginnen und Kollegen offenbar auch die
Solidarität vor Tor 1, wenn es sich dabei
um politische Gruppen handelt. Sichtbar
wurde dies direkt zu Beginn des Kampfes,
als man sich dagegen wandte, dass „poli
tische Parolen“ (ein MLPD-Mitglied hatte
auf einem Schild die Forderung nach
Arbeitszeitverkürzung plakativ gemacht)
mitgeführt würden. Da andererseits
jedoch mit dem „offenen Mikrophon“
jedem die Möglichkeit offen stand, seine
Sichtweise kundzutun (was nebenbei vom
Kreisvorsitzenden der MLPD jedes Mal
genutzt wurde — während z. B. die DKP

diglich einmal sprach) wurde dieses
roblem von ihnen selber produziert.

Davon ausgehend gab es auch einige
Missdeutungen und Vorbehalte, welche
die DKP und die Kulturvereinigung betra
fen. Das hielt diese aber nicht davon ab,
immer wieder die Bedeutung des hervor
ragenden Kampfes der aktiven Kollegin
nen hervorzuheben, allerdings mit der

Bitte, nach Beendigung des Kampfes
gemeinsam diese Missverständnisse und
Ungereimthe
Eine
da
yen Kolleginnen und Kollegen wenig über
den täglichen Kampf hinaus gehende -

spektivische Vorst . -

aus entstanden und entstehen Frustratio
nen, nicht n
auch bei Montagsdemo-Teiinehmerlnnen.
Denn, wer jeden Montag erfahren muss —

wofür natürlich die BASISBETRIEBSRÄTE
nichts können — dass es dank der
„Kuscheleien“ der IG BCE keine neuen
Informationen gibt, wird sich nicht zu

Der IG BCE-Vorsitzende Hubertus

Schmoldt fand nicht den Weg zu den

Kolleginnen

wundern brauchen, dass die „Lust“ der
Teilnehmerlnnen, sich dies jede Woche
anzuhören, nachlässt. Vorschläge —

sicherlich nicht massenhaft ‚ die von
verschiedener Seite gemacht wurden,
wurden allerdings auch nicht auf ihre
Brauchbarkeit geprüft. So hatte z. B. die
Kulturvereinigung Leverkusen e. V. ange
boten, mittels Kulturbeiträgen den Kampf

zu unterstützen, worauf di
dass man das nicht w

Ang
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Non-pro fit, Jede Bestellung
unterstützt die Arbeit der

Coordin~tion gegen
8.4 YER-Gefahren (CBG)

Jetzt preisreduziert
Wilhelm Kletn
IRAK DER KIEG
Diese Fotos aus dciii Irak Krieg wurden
mit dem PubIil,er-Preis ausgio‘eichnet.
Sie haben nichts zu tun mit der US
Propaganda. sie ieigen die Unmensch
Iichkea des Krieges. Gerade deshalb
wurden sie kaum puhli/iert.
Paperback, ca. 160 S., nur noch 4,95

ResleU-Nr 1 389687

Hans Ullrich Grimm
DIE ERNÄHRUNGSLÜGE
Wie uns die Lebensrnitteflndustrie im
wartsen Sinne des Wortes um den
Verstand bringt. Im Rahmen der schier
qenztos um sich greifenden industriellen
rertigung werden den Nahrunysmitlel
Stoffe entzogen. die wir fur unsere grauen
Zellen brauchen
iaschenbuchca 125S.. 9,00

Beslell-Nr. 1 146 022

U MaurerlH Mndrow (Hg.)
LINKS ODER LAHM?
Die neue Partei zwischen Auftrag und
Anpassung. Wie sieht linke Politik heute
tatsftchlich aus? Was kann, was muss sie
bewirken? Welche Ziele soll sie verfokjen?
Die herrschende Klasse ist in der
Offensrvp. Die 1 inka versucht aus der
detenskie herauszukommen.
Paperback, ca 254 S., 12.90

Bestell-Nr 1 010795

Erich Buchholz

UNRECHTSSTAAT DDR?
RECHTSSTAAT DDR?
Durch die Gegenüberstellung von
Regelungen des Rechts der DDR und der
Burimlesmepuhlik wird deutlich, (lass
massenhaft Rechte vedoren gegangen
sind, die in der OD
vieren Sech- und fachkunidig beurteilt von

liestertos einem bekannten Strafrechif er
P penheck. ca. 186 S.. 12.90

BestellNr 1010773

In tifit für soziatökoloqische
‘.Wlrls.tmdllsfolsclnurlg/ISIN (Hg)
ISW REPORT 66:
ALTERNATIVEN ZUM
NEOLIBERAUSMUS
Reichtum neu verteilen, gute Arbeit
si:hatten, soliderisdie so/laie Sicherung.

___________ Vorschlage für wirtschafts tind
.so/inlpinlilisctien .Ailerrianiven und ‚uni

2.50 € Stepp des Neoliberatismus und des Ruins

______________________ unserer Geseltsr.ti,i[i.
Broschüre A4 ca 50 S 4

Besletl-Nr,: 2 000 073

Mnrgan Spurlnm:k

ANGRIFF DER KILLERBURGER
Das Buch zum Film “Super Size Mc‘
beschreilil die Frrüihiurmgsgewohnheileni,
die immer mehr um sich greifen. In
Familien, Kindertjminten und neuerdings
auch in Gcthngnissen Wcftumspanncnd.
Die Fnkjern. Jedes dritte Kind hat bereits
deudiches Uborgewicht.
Taschenbuch, ca. 358 S., 8,95

Bcstctl-Nr. 1 778 556

Susan George
CIIANGE IT!
Wir sind nicht machtlos gegen die
Machtiqen1 Eine fundierte Analyse und ein
aufrüttetndes Plddoyer fur den Widerstand
gegen die Macht der Wirtschaltsienker und
ihrer pditlsdicn [rfüllungsgehilfon.
l‘aperback, ca 288 S 16.90

Bestcll-Nr 1 273 829

Rudiger Liedtke
DAS ENERGIE-KARTELL
Das lukrative Gescheft mit Strom, Gas und
Wasser. Die Konzerne tON. VATTEN
1-ALL RWE und ENBW haben sich den
Markt aufgeteilt und bereichein sich
ungeniert Die Poliük lasst alles zu weil sie
rnitverdieni
Hardcover m. Schutzumschivq,
ca.218S., 19,90

Besnell-Nr. 1 856 300

Jürgen Roth

DER DEUTSCHLAND CLAN
Ein enginaschiges Netzwerk aus
hoctiramcjlgenm Politikern. führenden
Konzernchefs und toleranten
Jijsti,belierden höhlt systematisch um
übergreifend mit kriminellen Methoden den
Rechtsstaat aus.
1 lardcover nil Schutzumschlag. ca 266
S~. 19,90

Bestell-Ni. 1856130

Chr. E3uchholz/K Kipping (1 Ig)

GIPFEL DER
UNGERECHTIGKEIT
Es geht bei den Protesten gegen die
Giptelnrelten der 08 um nicht weniger. als
Widerstand gegen die neoliberale
Hegemonie zu entwickeln, tOr
Gcgerwntwürfe zur Herrschaft der
Konzerne einzutreten und eine andere
WeR zu erkampferm.
Paperback. ca 220 S 11 80

Bestell Nr. 1 652000
Zensiert
Werner Rüqemer
DER BANKIER
Anlalilich des Todes von QAlfrccl Freiherr
von Oppenheim im Jahr 2005 erschien
iies€r nix .

Oppenheim Bank qinq sofort bei
rrsch‘ieinenm gegen das Dossier vor. Die
Prozesse werden sich lenger hinziehen.
1 her eine emmsiemte ‘7wisrhmenamisgnbe‘.
Paperback. ca 100 S,14 LX)

Restell-Nn. 1 816000

Vüiritrieii ~Votf
ATrACBASISTEXTE 22: IN
DEN LETZTEN ZÜGEN
Kommt es zu einer Privatisiemurei der
Bahn. dann wird das Schienenetz
verkommen wie in Grot3brimarim cii,
Bahntahren wird zu einem tödlichen Risiko
werden. Die Ausgrenzung vorm Armen wird
noch weiter zunehmen, weil die Bahn aus
der fläche venschwinriei

1 aschenbuch, ca. 935., 650
l3estell-Nr 1 llll 990

01178 011

Einzelpreis Gesamt

Bestellcoupon
Anzahl Bestell-Nr. Kwztitel

Gesamtkatalog

Versand Inland ab 100€ kostenfrei (Ausl. Ja nach kosten)
Gesamtbetrag

Bestellte Ware kann mnerhnatb van 14 Tagen onibesch8digt bzw.(~ [J~Jf~[~(~o unge6ffnet uur0chrgegeben wenden. CD‘s, OYD‘s und Videos werden
0 nach ~ffnung in trainern Fall mehr zurtckgenornrnen.

Bitte den Bestellung einen Scheck beilegen oder eine Einzugsenntchtlgung erteilen
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